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Nr. 108 


Die polniſche Preſſe über: 


Die Bilanz von Rom. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Unter den Überſchriften „Bilanz der Römiſchen Ge⸗ 
ſpräche“ oder „Ergebuiſſe des Römiſchen Beſuchs“ umreißt 
jetzt die polniſche Preſſe die Anſichten, die in der 
öffentlichen Meinung der vier maßgebenden Hauptſtädte 
Europas über die während des Aufenthalts des Führers 
Groß⸗Deutſchlands im faſziſtiſchen Italien getroffenen welt⸗ 
politiſchen Vereinbarungen vorherrſchen. Daß die Auswahl 
und die Wiedergabe diefer Anſichten durch die Korreſponden⸗ 
ten der verſchiedenen Blätter von tendenziöſen Färbungen 
nicht frei ſind, liegt in der Natur der Sache. Da aber eine 
Mehrzahl von Tendenzen zu Worte kommt, ſo bedarf es 
keines beſonderen Scharfſinns, um das allen Darſtellungen 
Gemeinſame, als die der Wirklichkeit vielleicht am meiſten 
angenäherte Anſicht der politiſchen Weltmeinung zu 
erkennen. h , 

Stark gefärbt erſcheinen die aus London einlaufen⸗ 
den Meldungen. Der Londoner Korreſpondent des „Goniee 
Warſzawſki“ will die Beobachtung gemacht haben, daß man 
in London „für die Schwierigkeit des Spiels Muſſolinis 
Verſtändnis habe“, doch ließen ſich Stimmen vernehmen, 
„das das bisherige Spiel nach drei Seiten hin 
ſich nicht lange fortführen laſſe und im Ergebnis die 
Schwächung einer der Linien unausweichlich nach 
ſich ziehen müſſe. Der ital ieniſch⸗engliſche Pakt 
beſteht jetzt eine ſchwere Probe, doch begreifen die poli⸗ 
tiſchen Kreiſe ſehr wohl, daß Muſſolini nicht mit einem Mal 
die Achſe aufgeben könne, die ihm ſchon Vorteile gebracht 
habe und ihm noch große Vorteile in naher Zukunft bringen 


könne. (Dabei will Muſſolini die Achſe überhaupt ufcht 


aufgeben!) 

Laut Nachrichten, die nach London gekommen find — 
meldet der Korreſpondent weiter — ſoll ſich die Dynamik 
Hitlers in öſtlicher Richtung auswirken; was das Donan- 
becken betrifft, ſo habe ſich Italien die Einflußnahme auf 
Sugoilawien, Bulgarien, Griechenland und die Türkei vor⸗ 
behalten, während Ungarn, Rumänien und die Tſchecho⸗ 
ſlowakei dem deutſchen Einflußbereich angehören ſollen. 


(Auch für dieſe Meldung gilt der alte Spruch: „Man merkt 


die Abſicht, und man wird verſtimmt!“ 


Ein anderer polniſcher Korreſpondent in London, der⸗ 
jenige des „Wieczör Warſzawſki“ zitiert genauer die Nach⸗ 
richten der Londoner Preſſe, zumal des „Evening Stan⸗ 
dard“, von dem ſechs Punkte über das in Rom erzielte 
deutſch⸗italieniſche Einvernehmen aufgeſtellt werden. Dar⸗ 
nach ſollen folgende Abmachungen getroffen worden ſein: 

1. Die Achſe Berlin Rom iſt ein Defenſivbündnis, das 
ausſchließlich die Abwehr eines von außen kommenden 
Angriffs zum Ziele hat. Die Achſe ſieht eine Vereinheit⸗ 
lichung der Politik Italiens und Deutſchlands in der Frage 
der Kolonialerpanfion vor. Doch lehnt Italien die über⸗ 
nahme von Verpflichtungen ab, welche automatiſch einen 
Konflikt des Italieuiſchen Staates mit Großbritannien nach 
fit ziehen könnte. 7 3 

2. Die Zufammenarbeit der Wehrkräfte Italiens und 
Deutſchlauds beſchränkt ſich auf den techuiſchen Kontakt, der 
nicht weiter gehen kann als der Kontakt, welcher jetzt zwi⸗ 
ſchen dem franzöſiſchen und engliſchen Generalſtabe beſteht. 
Dieſe Zuſammenarbeit zieht in keinem Falle die auto⸗ 
matiſche Intervention Italiens oder Deutſchlaunds zwecks 
gegeuſeitiger Beiſtandsleiſtung nach ſich. 

3. Die Achſe Berlin Rom kann weder für Italien noch 
für Deutſchland ein Hindernis bilden beim Abſchluß eines 
Einvernehmens mit einem dritten Staate oder mit einer 
Staatengruppe; doch unter der Bedingung, daß der Geiſt 
2 deutſch⸗italieuiſchen Freundſchaft dadurch nicht verletzt 
wird. ER 

4. Das Verhältnis Hitlers zum engliſch⸗italieniſchen 
Pakt ſowie zu den italieniſch⸗frauzöſiſchen Verhandlungen 
iſt wohlwollend, weil ſowohl der Pakt als auch die Ver⸗ 
handlungen von Hitler als ein Schritt vorwärts auf 
dem Wege zur Befeſtigung der neuen Ordnung in 

uropa angeſehen werden. f 
5. Die Grundſätze des antikommuniſtiſchen Paktes wur⸗ 


den beſtätigt. Von dieſem Geſichtspunkt aus wird die Lage 


in Spanien beurteilt. 

6. Italien und Deutſchland halten eine Zuſammen⸗ 
arbeit mit dem Völkerbund ſo lauge für unmöglich, als die 
Dritte Internationale in Genf unter der Maske des 
Somietruſſiſchen Staates repräſentiert wird. 

Die Pariſer Berichterſtatter der polniſchen Preſſe 
nahmen zumeiſt die Ausführungen des römiſchen „Temps“ 
Korreſpondenten zum Ausgangspunkt und ergehen ſich in oft 
willkürlichen Kommentaren zu einem Ausſpruch des be⸗ 
kannten Publiziſten Virginio Gayda im offiziöſen 


„Giornale d Italia“, der Italien mit einem Maune 


8 habe, der einen Arm in der Richtung nach 
* und dem nahen Oſten, den anderen Arm 
E er in der Richtung na ch Mittel⸗ und Süd⸗Europa 
BR eAtcde. Die Pariſer Atmoſphäre deutet dieſen Ausſpruch 
ahin, daß es in Rom nicht gelungen ſei, ein Einver⸗ 
ee bezüglich der Teilung der Einfluß 
phären in Europa zwiſchen Deutſchland und Italien 
du erzielen (Nowa Rzeczpoſpolita“). 


62. Jahrg. 


Polniſche Abfuhr für tſchechiſche Bündnispläne. 


Unter dem Pſendonym Neſter hat der tſchechiſche Oberſt 
im Generalftab Morawec in den der Prager Regierung 
naheſtehenden „Lidove Noviny“ einen Artikel veröfſent⸗ 
licht, in dem er ſich für ein tſchechiſch⸗polniſches 
Bündnis einſetzt. Polen würde, jo meint er, dadurch 
einen „hervorragenden“ Verbündeten gewinnen, während 
es jetzt durch die Nachbarſchaft der Sowietunion in kriti⸗ 
ſcher Lage ſei. Jufolgedeſſen müßte eine ſolche Verſtändi⸗ 
gung, da fie nur für Polen günſtig ſein würde, von tſche⸗ 
chiſcher Seite davon abhängig gemacht werden, daß ſich 
Polen zuvor über ſeine künftige Außenpolitik mit Prag 
einige = 

Dieſer Artikel findet in der polniſchen Regierungs⸗ 
preſſe eine ungewöhnlich ſchroffe Ablehnung. 
Die dem Außenminiſterium naheſtehende „Gazeta Polſka“, 
die einen Auszug aus dieſem tſchechiſchen Elaborat wieder⸗ 
gibt, überſchreibt es mit dem einzigen aber vielſagenden 
Wort „Größenwahn“. Ausführlicher ſetzt ſich der „Expreß 
Porauny“ mit der angeführten Auslaſſung des tſchechiſchen 
Oberſten auseinander, die er unter der Schlagzeile „Allzu⸗ 
viel iſt ungeſund“ bringt, und als „iſchechiſches Geſchwätz“ 
bezeichnet. 

Die Tſchechen ſeien, ſo ſchreibt das Blatt, dafür be⸗ 
kannt, daß ſie Fiktionen lieben. Jeder könne ſich Täu⸗ 
ſchungen hingeben, wenn ihm das Freude macht. Man 
müſſe es ſich aber entſchieden verbitten, zu ſolchen Mätzchen 
Polen zu mißhrauchen und der iſchechiſchen OSffentlichkeit 
einzureden, daß Polen von einer Verſtändigung mit Prag 
träume. 

Der polniſche Standpunkt gegenüber der 
Tſchechoſlowakei ſei bekannt. 


Von gut nachbarlichen Beziehungen könne keine Rede ſein, 
ſe kange die polniſche Minderheit in der Tſchecho⸗ 
jlowatei unterdrückt würde. Die Möglichkeit eines Bünd⸗ 
niſſes mit der Tſchechoflowatef hätte überhaupt niemals 
beſtanden. Die Art, wie der tſchechiſche Oberſt den Namen 
Polens mißbrauche, ſei geradezu eine Frechheit, und es 
wäre wirklich an der Zeit, mit ſolchen Methoden Schluß 
zu machen. Allzuviel ſei ungeſund! Selbſt die tſchechiſche 
Kühnheit in der Verdrehung der Tatſachen müſſe ihre 
Grenzen haben f 

Auch der „Kurjer Porauny“ weiſt in einem längeren 
Artikel die Darſtellung des Oberſten Morawec ſcharf 


Aus dieſen einander widerſprechenden Darſtellungen 
verſucht im „Wieczör Warſzawſki“ der nationaliſtiſche Pu⸗ 
bliziſt Strzetelſki den objektiven Kern herauszuſchälen. 
Aber ſeine Mühe bleibt vergeblich. Um den Kern zu fin⸗ 
den, muß man mehr wiſſen, als er auf Grund der bis⸗ 
her vorliegenden Meldungen wiſſen kann. Daher ergeht es 
ihm wie vielen anderen: er konſtruiert zu dem Wenigen, 
was man allgemein weiß, allerlei hinzu, und zwar aus 
einem Material, das im Grunde nicht ein Tatſachenmaterial, 
ſondern ein „Gefühlsmaterial“ iſt und ſich aus Wünſchen 
oder Befürchtungen zuſammenſetzt. Strzetelſki gewinnt von 
den Ergebniſſen der Römiſchen Beſprechungen mit Hilfe des 
Spiels der freien Einbildungskraft folgende Vorſtellungen: 

„ . . Von deutſcher Seite bemühte man ſich ſicher u m 
eine ſtärkere Bindung Italiens an Berlin; 
doch diefe Verſuche ſeien einer höflichen Reſerve ſei⸗ 
tens Muſſolinis begegnet. Kein Wunder! Die gegen⸗ 
wärtige Situation ſei für Italien die bequemſte. Alle 
bemühten ſich um die Gunſt Muſſolinis, weil von der 
Haltung Italiens die Geſtaltung des künftigen europäiſchen 
Gleichgewichts in bedeutendem Maße abhänge. Eine ſtär⸗ 
kere Bindung an Deutſchland müßte früher oder ſpäter 
Italien, wenn nicht zu einem Vaſallen machen, ſo jedenfalls 
in eine zweitrangige Poſition in der internationalen Politik 
drängen, während gegenwärtig Rom mit Erfolg die Rolle 
eines unentbehrlichen und von allen mächtig begehrten 
Partners ſpielen könne. 

„Jedenfalls iſt es ſicher“, — fährt der polniſche Publi⸗ 
ziſt fort —, „daß die Gefahr der Teilung Europas in 
zwei feindliche Blocks für längere Zeit beſeitigt 
wurde. Es iſt z. B. ungemein charakteriſtiſch, daß die Zu⸗ 
ſammenarbeit des franzöſiſchen und engliſchen Generalſtabes 
bedeutend weiter geht als die „techniſche“ militäriſche Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Deutſchland und Italien. 

„Wenn es nicht eine von einer anderen Seite her 
drohende Gefahr gäbe, könnte man jetzt mit Ruhe die wei⸗ 
teren Arbeiten an der Organiſation des neuen europäiſchen 
Gleichgewichts erwarten. Leider können dieſe Arbeiten in 
jedem Augenblick durch die Entwicklung der Ereigniſſe 
an der deutſch⸗tſchechiſchen Grenze geſtört 
werden.“ (Man ſpürt bei jedem Satz die Tatſache, daß Herr 
Strzetelſki zu den Beſprechungen des Führers mit dem 
Duce nicht hinzugezogen wurde.) „a 

Ein Teil der polniſchen Preſſe notiert fleißig die Partfer 
Meldungen über das Geſpräch des franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſters Bonnet mit dem Pariſer polniſchen Botſchafter 
Lukaſiewicz und die Bemühungen Frankreichs, Polen 
für das Schickſal der Tſchechoflowakei zu interefjieren, Bot⸗ 
ſchafter Lukaſiewicz hat ſich eigens nach Warſchau be⸗ 
geben, um die Meinung der Polniſchen Regierung, ſo weit 


ſie fi nach dem Beſuch des iſchechiſchen Geſandten in War⸗ 


ſchau Skawik bei Miniſter Beck kriſtalliſiert hat, einzu⸗ 


i tſchechoſlowakiſchen Probleme 


zurück und bezeichnet ſeine Gedankengänge ebenfalls als 
eine Folge davon, daß die Tſchechoſlowakei gewohnt ſei, in 
Fiktionen zu leben. Das Blatt ſchildert dann aus⸗ 
führlich die heutige Lage der Tſchechoſlowakei, die es als 


außen⸗ und innenpolitiſch kataſtrophal 


bezeichnet. In einem Augenblick, da auf der Tſchecho⸗ 
flowakei die verſchiedenſten Gefahren laſteten und das Werk 
Maſaryks in ſeinen Grundlagen erſchütterten, höre man 
Erwägungen, ob es lohne, Polen zu ſchützen. Man müſſe wirk⸗ 
lich jeden Gefühls für die Wirklichkeit beraubt ſein, man 
müſſe in einer Welt unwahrſcheinlicher Fiktionen leben, um 
den Mut zu einer ähnlichen Anfrage zu haben.“ 


Kürzlich ſchien es, als ob in der polniſchen öffentlichen 
Meinung eine maßvollere Tonart gegenüber dem tſchecho⸗ 
flowakiſchen Nachbarn angeſchlagen würde. Angeſichts deſſen 
iſt bieſe ſcharfe Sprache der offisiöfen Organe beſonders 
bemerkenswert. . 


Vergebliche Verſuche. 
a Polen im Fall eines deutſch⸗tſchechiſchen Konflikts. 


i Die polniſche Preſſe gibt Außerungen des Londoner 
„Daily Telegraph“ über das Problem der Sudeten⸗ 
deutſchen in der Tſchechoflowakei wieder, in denen behauptet 
wird, daß die franzöſiſchen Verſuche, eine Verſöhnung 
zwiſchen Warſchan und Prag herbeizuführen, kein poſitives 
Ergebnis gezeitigt hätten. Polen wolle in der Frage der 
keine weiteren Vexrpflich⸗ 
tungen auf ſich nehmen. 

Das Londoner Blatt erwägt drei Möglichkeiten dafür, 
wie ſich Polen im Falle eines Konflikts zwiſchen dem 
„Deutſczen Reich und der Tſchechoſlowaket verhalten würde: 

1. Nentrali 5 „ CE 

2. Auſchluß Polens an die Staaten, die Forderungen 
Fakas der Tſchechoflowakei erheben. e 
3, Polkus Bemühungen, um eine deutſche Gebiets⸗ 

Ausdehnung zu verhindern. 5 a 

Dasſelbe Blatt verbreitet das Gerücht, nach welchem 
Reichsaußenminiſter von Ribbentrop ſich in Kürze 
nach Warſchau begeben ſolle, „um einen Druck auf die 
Haltung Polens in der Tſchechoſlowakei auszuüben.“ 


holen und ſie der Franzöſiſchen Regierung zur Kenntnis zu 
geben. In Paris brennt man vor Begierde, Kaſtanien für 
die Tſchechoſlowakei durch polniſche Hände herausholen zu 
laſſen. In der Wochenſchrift „Czarno na biatem“ iſt ſogar 
ein Artikel erſchienen, in dem für ein „polniſch⸗ 
tſchechiſches Bündnis“ plädiert wird. Die erwähnte 
Wochenſchrift repräſentiert einen Kreis von Politikern der 
5 Linken, die mit Legionärskreiſen Fühlung 
aben. — 

Nimmt man alles in allem, was von dieſen reichlich wir⸗ 
ren Stimmen und Farben im polniſchen Blätterwald in die 
Erſcheinung tritt, ſo bekommt man kein brauchbares Ora⸗ 
torium bzw. Gemälde zuſammen, das echter, wahrer und 
„hintergründiger“ wäre als das offen vor aller Welt ver⸗ 
kündete Gemeinſchaftsbekenntnis der beiden Führer von 
Berlin und Rom. Alles Orakeln über die Römiſchen Ge⸗ 
ſpräche hin und her iſt ein müßiges Beginnen. Nur eines 
iſt gewiß: Die Achſe Rom— Berlin iſt kein romautiſches 
Phantom, ſondern — „wirkliche Wirklichkeit! Das nur 
mit Vorbehalten abgeſchloſſene britiſch⸗italie⸗ 
niſche Abkommen jpielt neben der Achſe des europäi⸗ 
ſchen Wagens vorläufig nur eine Neben rolle! f 


Tſchechiſche Miniſter tagen dauernd 
die ganze Woche hindurch! 

Amtlich wird in Prag verlautbart: 

Am Montag nachmittag hielt der Ausſchuß der po⸗ 
litiſchen Minifter unter dem Vorſitz des Miniſterpräſi⸗ 
denten Hodza und unter Teilnahme des Miniſters für 
auswärtige Angelegenheiten Dr. Krofta eine Sitzung ab. 
Die Beratungen des Ausſchuſſes der politiſchen Miniſter 
werden die ganze Woche 5 ndurch fortgesetzt werden. 

Im Hinblick auf dieſe Dauertagung empfangen der Mi⸗ 
niſterpräſident Dr. Milan Hodza, der Stellvertrerer des 
Miniſterpräſidenten, Eiſenbahnminiſter R. Bechyne, Uni⸗ 
fikationsminiſter Migr. Sramek, Miniſter für Schulweſen 
und Volksbildung Dr. Franke, Innenminiſter Dr. 
Cerny, Handelsminiſter Mleoch und Miniſter F. 
Jezek in dieſer Woche keine Beſuche. 


Verbot von Wiener Zeitungen 
in der 


i Tſchechoſlowakei. 
Aus Prag meldet DNB: 
Mit Gültigfi't vom 9. Mai wurde folgenden in Wien 

erſcheinenden Blättern die Poſtbeförderung in der 

Tſchechoflowakei entzogen: „Neue Freie Preſſe“, 

„Neues Wiener Tagblatt“, „Reichspoſt“, Neues Wiener 

Journal“, „Das Kleine Volksblatt“ und „Das Neuigkeits⸗ 

weltblatt“. Das Verbot erfolgte auf Grund der Beſtim⸗ 

mungen des Preſſegeſetzes und erſtreckt ſich bei allen ge⸗ 

nannten Blättern bis zum 15. April 1940, 
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ſchleunigung Sicherheitsmaßnahmen. 
alle ſtrategiſchen Punkte der Stadt 


Jordon + 2,11 


Holland für Flüchtlinge verſchloſſen! 
Rückwirkend ab 1. März. 


Wie aus Amſterdam gemeldet wird, hat der nieder⸗ 
ländiſche Juſtizminiſter ein Rundſchreiben an die 
Staatsanwaltſchaften und Polizeibehörden gerichtet, in dem 
es heißt, daß die nach dem 1. März dieſes Jahres in 
Holland eingewanderten Flüchtlinge von nun ab als 
unerwünſchte Ausländer zu betrachten find. Ver⸗ 
ſchiedene Intereſſen, ſo vor allem wirtſchaftliche Intereſſen 
und die noch ſtets bedeutende Arbeitsloſigkeit, zwängen die 
Regierung, dieſen Standpunkt einzunehmen und jede weitere 
Zulaſſung von Flüchtlingen mit rückwirkender Kraft bis zu 
dem genannten Datum zu unterbinden. Dieſe Maßnahme 
müſſe ohne Anſehen der Perſon durchgeführt werden, 
es dürfe insbeſondere nicht ausſchlaggebend ſein, ob der 
Emigrant im Beſitz reicher Geldmittel oder mittellos ſei. 


Mißglückter Putſch in Brafilien. 


Die Regierung Vargas Herr der Lage. 


Wie das Deutſche Nachrichten⸗Bureau aus Rio de 
Janeiro berichtet, brach dort in der Nacht zum Mittwoch 
eine revolutionäre Bewegung von Seiten der 
Integraliften aus. Die Ruhe wurde wieder herge⸗ 
ſtellt. Um 8 Uhr war die Regierung Vargas Herr der Lage. 


über den Putſch werden noch folgende Einzelheiten ges 
meldet: Am Mittwoch um 15 Uhr wurde der Palaſt des 
Präſidenten von Marineſoldaten oder von Jutegra⸗ 


liſten, die als Marineſoldaten verkleidet waren, plötzlich 


angegriffen. Staatspräſident Vargas und ſein 
Schwager leiteten perſönlich zwei Stunden die Verteidigung 
des Palastes. Ihnen ſtanden 16 Mann Wache mit 
einem Maſchinengewehr zur Verfügung. Schließlich wurde 
der Palaſt durch 2000 Mann Polizei beſetzt, die der Polizei⸗ 
chef herangeführt hatte. 


Während der Kampf um den Palaſt im Gange 
war, flammten an verſchiedenen Punkten in der Nähe des 
Palaſtes Straßenkämpfe auf. Das Signal für den 
Aufruher wurde durch Lichtſignale gegeben. Der Kriegs⸗ 
miniſter, der gerade unterwegs war, traf mit größter Be⸗ 

Er ließ u. a. ſofort 
durch Spezialtruppen 
beſetzen. 


Der Generalſtabschef wurde in ſeiner Wohnung 
angegriffen, konnte ſich jedoch nach einem heftigen Feuer⸗ 
gefecht in Sicherheit bringen. Auch auf andere Generäle 
wurden Angriffe in den Wohnungen verübt. 


Im Zentrum von Rio de Janeiro, wo ſich das Haupt⸗ 
quartier der Aufſtändiſchen befand, fanden größere Kämpfe 
ſtatt. Das Zentrum wurde von Polizei und anderen 
regierungstrenen Abteilungen umzingelt. 300 Mann wur⸗ 
den nach Kampf gefangengenommen. 


Das Marinearſenal war von den Aufſtändiſchen 
eingenommen worden, wurde aber nach mehreren 
Stunden durch Heerestruppen wieder zurückerobert. 
Die rückſichtsloſe Niederwerfung des Aufſtandes erforderte 
ziemlich viele Todesopfer, deren genaue Zahl noch nicht be⸗ 
kannt iſt. Die Ruhe iſt jetzt überall wiederhergeſtellt und 
durch die Treue der Wehrmacht gegenüber der Regierung 
Aus der Präſidialkanzlei wurde eine ſchriftliche Mit⸗ 
teilung über den Putſch veröffentlicht, die u. a. Folgendes 
beſagt: Die Integraliſten verſuchten Mittwoch früh einen 
überraſchenden Aufſtand, der durch einen Überfall auf den 
Sitz des Staatspräſidenten und das Marineminiſterium 
ſeinen Auftakt nahm. Gleichzeitig durchſtreiften verſtreute 
Gruppen von Integraliſten verſchiedene Straßen, warfen 
Bomben und gaben Schüſſe ab, um eine Panikſtimmung zu 
erzeugen. Eine Gruppe, die mit einem Maſchinengewehr 
und mit Handgranaten ausgerüſtet war, beſetzte durch einen 
Handſtreich die Wachräume im Palaſt des Präſidenten. Der 

erſuch, in das Innere des Palaſtes einzudringen, mißlang 
jedoch durch das perſönliche Eingreifen des Präſidenten 
Vargas und ſeiner engſten Umgebung. 5 


Durch das Eingreifen von Spezialtruppen wurde der 
Palaſt befreit. Im Laufe der Kämpfe gab es mehrere Tote. 
Nach ihrer Beendigung wurden zahlreiche Verhaftungen 
vorgenommen: Ebenſo erfolgten zahlreiche Verhaftungen 
nach der Wiedereroberung des Marineminiſteriums und 
des Arſenals durch Füſiliere. 


Meldungen aus dem ganzen Lande berichten, daß dort 
abſolute Ruhe herrſcht. 


Es verlautet, daß Plin io Salgado der Leiter 
des Aufſtandes war. 


Verfahren gegen Memelländer eingeſtellt. 


Die litauiſche Appellationskammer hat ein gegen den 
ehemaligen Vorſitzenden der memelländiſchen Land: 
wirtſchaftspartei, den Gutsbeſitzer Conrad, ſchwe⸗ 
bendes Verfahren dieſer Tage eingeſtellt. Die Unter⸗ 
ſuchung hat nämlich ergeben, daß die gegen ihn erhobenen 
Beſchuldigungen völlig unbegründet waren. Das Verfahren 
wurde Mitte 1984 gegen Conrag als den Vorſitzenden der 
Landwirtſchaftspartei eingeleitet, unter der Beſchuldigung, 
daß dieſer eine illegale Tätigkeit entfalte. Das Verfahren 
hat ſomit faſt vier Jahre gedauert. Während dieſer Zeit 
ſtand Gutsbeſitzer Conrad unter Polizeiaufſicht. Wie ver⸗ 
lautet, werden jetzt von der Appellationskammer auch an⸗ 
dere Berfahren, die gegen Memelländer im Jahre 1934 
eingeleitet worden ſind, überprüft. 


Deutſche Schule in Luck geſchloſſen. 

Am 11. Mai gab das Schul kuratorium in Nöwye bekannt, 
daß die deutſche Schule in Luck mit Ablauf des Schuljahres 
geſchloſſen wird. Da 53 Neumeldungen vorliegen, ſollen mit 
dem neuen Schuljahr etwa 250 Kinder ohne dentſche Schule 
bleiben. [DpB.) 


PPTP ˙ . TI I ERENTEN TEREEL EEE ET 
Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 12. Mai 1938, 


Krakau — 1,76 — 2,56), Zawichoſt ＋ 1,98 (+ 1,90, Warſchau 
+ 1.72 (＋ 186), Ploct + 1,51 (++ 1,68), Thorn + 1,99 (+ 221) 
(+ 2,26), Culm -+ 2,06 (+ 2,14), Graudenz + 2,31 
Piedel + 1,9 1.8 


+2,58 (+ 2,64) 


Trauerfeier für Kirchenpräſident D. Voß. 


In der Johanneskirche zu Breslau verſammelte 
ſich in der Mittagsſtunde des 10. Mai eine zahlreiche 
Trauergemeinde, die den Präſidenten der Unierten Evan⸗ 
geliſchen Kirche in Oberſchleſien, D. Hermann Voß, 
zum letzten Mal grüßte und dem Allmächtigen dankte für 
all die vielen Jahre treuen Wirkens und Schaffens, in 
denen der Verewigte der Evangeliſchen Kirche gedient hatte. 
Über 50 Pfarrer im Ornat, geführt von dem ſchleſiſchen 
Biſchof D. Zänker, dem Leiter des Kirchlichen Außen⸗ 
amtes Biſchof D. Heckel und dem Führer der Schweſter⸗ 
kirche in Poſen⸗Pommerellen Generalſuperintendent 
D. Blau, hielten geſchloſſen ihren Einzug in die Kirche, 
wo unter Blumen und Kränzen verborgen und vor 
Kerzenlicht mächtiger Kandelaber überſtrahlt, der Sarg 
aufgebahrt war. Nach dem bekenntnisfrohen Glaubens⸗ 
lied „Ich weiß, woran ich glaube“ bezeugte Pfarrer Lic. 
Müller in den ewigen Worten des Evangeliums die 
unvergängliche Wahrheit von des Menſchen Vergänglichkeit 
und des Chriſten Auferſtehungshoffnung. Biſchof D. Zän⸗ 
ker würdigte in ſeiner Anſprache den Entſchlafenen als 
einen treuen und klugen Haushalter, der ſich Gott dem 
Herrn im Letzten verantwortlich wußte, und deſſen Treue 
zu ſeinen oberſchleſiſchen Gemeinden keine der vielen Be⸗ 
rufungen in die Mutterkirche des Reiches wankend machen 
konnte. D. Zänker erinnerte an eine Predigt des Ver⸗ 
ewigten auf einer Guſtav⸗Adolf⸗Tagung in Hirſchberg, wo 
er Geduld und Glaube als Eckpfeiler des Chriſtenlebens 
rühmte. Das ſei auch ſeine Weſensart in der oberſchleſi⸗ 
ſchen Kirchenführung geweſen. Wenn nun mit dem Hin⸗ 
gange des Kirchenführers ein Stück Kirchengeſchichte ſein 
Ende gefunden zu haben ſcheine, ſo mögen die Gemeinden 
ihren Blick auf den richten, der alle Zukunft in ſeinen 
Händen hält. 

Die Schickſalsverbundenheit der obekſchleſiſchen Gemein⸗ 
den mit ihrem verewigten Kirchenführer wurde von deſſen 
langjährigem Mitarbeiter Pfarrer Dr. Wagner beſonders 
hervorgehoben. Voll tiefer Dankbarkeit werden die Ge⸗ 
meinden ſtets den Namen ihres Präſidenten nennen, voll 
Ehrfurcht vor dem nie verſagenden Arbeitseifer, der auf 
langerſehnte Erholung immer wieder verzicktete und der bei 
allem Leid ſaine kindliche frohe Frömmigkeit behielt. Bis 
zuletzt habe er die Hand zum Frieden ausgeſtreckt. Freude 
und Friede über dem Leben und Sterben von Hermann 
Voß, — das ſollte ein Stück Verheißung auch für die ober⸗ 
ſchleſiſche Kirche ſein. — Biſchof D. Heckel betonte, daß der 
Name Hermann Voß heute Symbol für die deutſche 
Auslandsdiaſporo ſei. Er wußte ſich als Lehns⸗ 
träger des Bluts⸗ und Geiſteserbes der deutſchen Refor⸗ 
mation, und die nach ihm die Fahne aufzunehmen haben, 
ſollten dieſen Spuren nachfolgen. 

Generalfuperintendent D. Blau, der in beſonderer Be⸗ 
wegung am Sarge ſeines langjährigen Freundes und Mit⸗ 
arbeiters ſtand, mit dem er in ſo vielen Gefahren Schulter 
on Schulter gekämpft hatte, bezeichnete es als beſonders er⸗ 
ſchütternd, daß Gott der Herr der evangeliſchen Kirche ſo 
oft gerade die Menſchen nehme, die ſie am nötigſten zu 
brauchen ſcheine. Hier gelte es aber nicht zu klagen, ſonde rn 
den heiligen Willen Gottes zu erkennen und zu danken für 
alles, was der Verewigte der evangeliſchen Kirche in Polen 
geweſen iſt. a 8 

Im Namen des Guſtav Adolf⸗Werkes dankte 
D. Bruno Geißler dem Heimgegangenen für lang⸗ 
jährige Mitarbeit und Treue. 

Die Anſprachen, die von einer letzten Anſprache von 
Lic. Müller abgeſchloſſen wurden, waren umrahmt von 
eindrucksvollen Chorliedern und den Glaubensgeſängen 
der Gemeinde. 

Nach der Ausſegnung des Verſtorbenen erfolgte die 
Überführung in den kleinen Gebirgsort Giehren im 
Iſergebirge, den die Witwe zu ihrem Ruhebeſitz auserſehen 
hat. Zahlloſe Kränze der dankbaren oberſchleſiſchen Ge⸗ 
meinden, aber auch der evangeliſchen Mutterkirche und der 
großen kirchlichen Verbände zeugten von der tiefen Liebe 


und Verehrung, die der Entſchlafene weit über ſein Wir⸗ 
kungsgebiet hinaus in der Evangeliſchen Kirche genoß. Die 
Beiſetzung in Giehren erfolgte am Mittwoch, dem 11. Mai. 
Zur Beerdigungsſtunde läuteten in allen evangeliſchen Kir⸗ 
chen Oberſchleſiens die Kirchenglocken. — 

Den oberſchleſiſchen Gemeinden wurde in den Gottes⸗ 
dienſten am Sonntag (Jubilate), dem 8. Mai, die Trauer⸗ 
kunde von dem Heimgange ihres Kirchenpräſidenten mit⸗ 
geteilt. Da der Verewigte ſeine letzte Ruheſtätte nicht in⸗ 
mitten ſeiner Gemeinden finden konnte und die Trauerfeier 
für ihn in Breslau ſtattfinden mußte, wird in Oberſchleſien 
am Sonntag, dem 15. Mai, ein Gedächtnisgottes⸗ 
dienſt für die evangeliſchen Gemeinden in der evangeli⸗ 
ſchen Kirche zu Kattowitz gehalten werden. 

0 


Hermann Voß, der bei ſeinem Heimgang im 66. 
Lebensjahre ſtand, iſt am 21. September 1872 in Strie⸗ 
gau geboren. Am 8. März 1899 wurde er in Breslau 
ordiniert. Er hat ſeine ganze Amtszeit hindurch ſeiner 
ſchleſiſchen Heimatkirche gedient und war zunächſt fünf 
Jahre Pfarrer in Friedeberg am Queiß, wurde dann aber 
am 1. Mai 1904 nach Kattowitz berufen. 
Hinſicht in den letzten Jahrzehnten vor dem Kriege auf⸗ 
ſtrebende und ſich entfaltende Stadt iſt fortan der Wirkungs⸗ 


kreis für ſeine ſolgenden 34 Amtsjahre geworden. Aufbau 


und Ausbau eines reichen kirchlichen Lebens in einer 


zahlenmäßig ſtarken Gemeinde konnte der junge Pfarrer 


mit all ſeinen reichen Geiſtesgaben und ſeiner Tatkraft 
fördern. Die bedeutungsvollere Periode ſeiner Amtstätig⸗ 


keit beginnt aber dann mit den großen Schwierigkeiten der. 


Nachkriegszeit. Schon 1919 hatte er als Nachfolger von 
Superintendent Nowak die Superintendentur des 
Kirchenkreiſes Pleß mit dem Sitz in Kattowitz über⸗ 
nommen. Weit über das Gemeindepfarramt hinaus wur⸗ 
den ſeine Kräfte als geiſtlicher Leiter als Führer der 
Paſtoren, Berater und Organiſator beanſprucht, als 1923 
eine ſelbſtändige Kirche in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien begründet werde mußte. Seit dieſer Zeit iſt der 
Name D. Hermann Voß in der ganzen Welt bekannt ge⸗ 
worden als der eines tapferen und unerſchrockenen Vor⸗ 
kämpfers für das Evangelium und für das gottgegebene 
Volkstum. In Anerkennung der Organiſterung des 
Kirchenkreiſes zu einer ſelbſtändigen evangeliſchen Kirche 
verlieh ihm die Theologiſche Fakultät der Univerſität Bres⸗ 
lau die Würde eines Doktors der Theologie. 

In ſeiner rechtlichen Stellung offiziell niemals an⸗ 
gegriffen oder angezweifelt, hat Kirchenpräſident 
D. Voß in einwandfreier Loyalität gegenüber dem Pol⸗ 
niſchen Staat und im Rahmen der Möglichkeiten der Genfer 
Konvention ſein Amt geführt, dem Landeskirchenrat und der 
Landesſynode vorgeſtanden, für die Beſetzung der Pfarr⸗ 
ämter geſorgt und jedes Gebiet des kirchlichen Lebens im 
Männerdienſt, in der Frauenarbeit, im Jugendwerk, in kirch⸗ 
lichen Wochen und Freizeiten tatkräftig gefördert. Darüber 
hinaus war er ein bekannter Prediger und Redner auf vielen 
Guſtav⸗Adolf⸗Tagungen, im Zentralvorſtand des Guſtav⸗ 
Adolf⸗Werkes ein unermüdlicher Mitarbeiter; auf den Kon⸗ 
ferenzen des Weltproteſtantismus vertrat er ſtets kraftvoll 
die Intereſſen ſeiner Kirche. nn 

Erſt als die Genfer Konvention abgelaufen war, begonn 
man zu reden von einem rechtlichen Chaos in der Kirche, von 
einer rechtlich nicht haltbaren Stellung des Kirchenpräſidenten 
und der neben ihm arbeitenden kirchlichen Organe. Wir 
wollen in dieſem Lebensabriß das unruhige Bild der kirch⸗ 
lichen Geſchehniſſe der letzten Monate in Oberſchleſien nicht 
noch einmal wiedergeben, aber das Urteil der Geſchichte wird 
es beſtätigen, daß Kirchenpräſident D. Voß auch in dieſen 
Monaten dos geblieben iſt, was er war, ein Mann der 
Kirche, ein geiſtlicher Führer, ein Chriſt, der wußte, daß 
zu echtem Chriſtentum auch die Treue zum Volks⸗ 
tum gehört. 


Landung der Japaner auf Amoy. 
Aus Tokio wird gemeldet: 


Nach einer amtlichen Mitteilung des Kaiſerlichen Haupt⸗ 
quartiers haben die Japaner am Dienstag früh um 5 Uhr 
an der Küſte der ſüdchineſiſchen Inſel Amoy, die gegen⸗ 
über Formoſa liegt, Truppen gelandet. Die Chineſen, die, 
in Grabenſtellungen verſchanzt, der Landung Widerſtand ent⸗ 
gegenzuſetzen verſuchten, wurden zurückgeworfen. Die Oſt⸗ 
hälfte der Inſel wurde dann von den Japanern raſch ein⸗ 
genommen. Ein Teil der Hafenſtadt Amoy ſteht, an⸗ 
ſcheinend infolge chineſiſcher Brandſtiftungen, in Flam⸗ 
men. Um die Landungsaktion zu decken, belegten zwölf 
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japoniſche Kriegsſchiffe, von denen aus die Truppen aus⸗ 
geboptet worden waren, gleichzeitig die chineſiſchen Kü ten⸗ 
batterien bei Paiſchitau und anderwärts mit einem ſchweren 
Bombardement. Marineflugzeuge unterſtützten das Lan⸗ 
dungskorps unmittelbar, indem fie die chineſiſchen Stellungen 
mit Bomben und Maſchinengewehrſeuer belegten. Nach der 
Mitteilung des Kaiſerlichen Hauptquartiers ſind die Verluſte 
der japaniſchen Truppen bisher gering. r 

Die ausländiſchen Beſitzungen der benachbarten Inſel 
Kulangſu blieben vollſtändig unbeläſtigt. Den dort an⸗ 
ſäſſigen 250 Ausländern ließ die japaniſche Marineleitung 
durch abgeworfene Flugblätter mitteilen, daß ihnen jeder 
Schutz durch die japaniſchen Behörden zuteil würde. Trotz⸗ 
dem iſt von engliſcher Seite das Kriegsſchiff „Diana“ 
von Hongkong nach Amoy entſandt worden. 

In Schanghai wird die Meinung vertreten, daß die 
Beſetzung Amoys 

größere militäriſche Aktionen der Japaner 
in Südchina 


einleiten ſolle. Unter Umſtänden erwartet man eine Ver⸗ 


ihärfung der Blockade der ſüdchineſiſchen Küſte, wodurch 


beſonders die ſtark induftrialifierten Provinzen Fukien und 
Kwantung betroffen werden würden. 

Amoy oder Emoy, chineſiſch: Hjanum iſt ein Vertrags⸗ 
hafen der ſüdchineſiſchen Provinz Fukien. Die Stadt, die 
mehr als 300 000 Einwohner zählt, liegt auf einer kleinen 
gleichnamigen Inſel gegenüber der japaniſchen 


Inſel Formoſa an der Formoſa⸗Straße. 


Ehrentafel für Planetta und Holzweber. 


In der Roſſauer Militärkaſerne in Wien 
wurden in feierlicher Weiſe Gedenktafeln für die beiden 
nationalſozialiſtiſchen Freiheitskämpfer Otto Planetta 
und Franz Holsweber enthüllt, die nach dem 25. Juli 
1934 als Teilnehmer an dem Angriff auf das Bundeskanz⸗ 
leramt, entgegen den von der Regierung gegebenen Zu⸗ 
jagen hingerichtet worden waren. Oberſt Selin⸗ 
ger, ſelbſt nationalſozialiſtiſcher Vorkämpfer und Opfer 
des Schuſchnigg⸗Syſtems, betonte in der Gedenkrede, daß 
die Namen der beiden Freiheitskämpfer der deutſchen Ge⸗ 
ſchichte angehören werden. 

Haftbefehl gegen einen Habsburger 
wegen Unterſchlagung. 

Die Wiener Polizei hat gegen den jüngern Bruder 
Ottys von Habsburg den Erzherzog Felix, der vor 
dem Anſchluß an der Militär⸗Akademie von Wiener⸗ 
neuſtadt ſtudierte, einen Haftbefehl erlaſſen, der auch 
den ausländiſchen Polizeiſtellen zugeſtellt werden foll, 
Dieſer Haftbefehl erfolgte, weil Felix von Habsburg am 
11. März, als er nach Ungarn floh, ſilbernes Tafel⸗ 
geſchirr und Beſteck, Tiſchtücher ufm. im Werte von 
4700 Schilling. die der Regierung gehörten, mit⸗ 
genommen habe. Dieſe Utenſilien zuſammen mit wert⸗ 
vollen Möbeln ſeien dem jungen Habsburger feinerzeit 
von der Regierung Schuſchnigg zur Verfügung geſtellt 
worden. 


Wettervorherſage: 
Heiter und trocken. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
heiteres und trockenes Hochdruckwetter bei noch etwas 
wärmeren Tagestemperaturen an. 

CCC. dp ĩ³²» RE ENT TER ENTSTEHEN 


Ein kon lizierter Geſchmack, ja einer der komplizierteſten, die 
wir kennen, iſt der Kaffeegeſchmack. Dieſen kann man künſtlich 
noch nicht herſtellen. N 
Geſchmacksſtoff zu finden, durch den der Kaffeegeihmad ind das 
Kaffeeaxoma zur reichſten Entfaltung kommt. Dieſer, in Portionen 


geteilte, ergänzende Kaffee-Geſchmacksſtoff iſt Karo⸗Franck. Karo⸗ 


Franck iſt für Kenner und Liebhaber guten Kaffee 


Dieſe in jeder 


Aber eines iſt ſchon gelungen, nämlich einen 


werden. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die löft man das polnische Arbeitsloſenproblem? 


Strutturelle und konjunkturelle Arſachen der Beſchäftigungsloſigkeit. 


Die Hoffnungen auf eine Fortſetzung des Wirtſchafts⸗ 
aufſchwungs im laufenden Jahr, die am letzten Feſt der Arbeit, 
d. 5. am 1. Mai 1937, alle ſchaffenden Menſchen in Polen beſeelt 
hatte, ſind — das muß heute feſtgeſtellt werden — leider enttäuſcht 
worden. Überblickt man den Zeitabſchnitt ſeit Mai vorigen Jahres, 


ſo kann man ſelbſt bei einer noch ſo optimiſtiſchen Einſtellung keine 


weſentliche Beſſerung der 2 der Arbeiter bemerken. Eine 
Schwalbe macht noch keinen Frühling und hier und da auftretende 
Erſcheinungen eines Fortſchrittes in dieſer Richtung werfen ein 
um ſo helleres Licht auf die Beſchäftigungszuſtände, wie wir ſie 
gegenwärtig allenthalben wahrnehmen. 


Polen hat bis heute noch nicht den Grad von Anteilnahme an 
der Weltwirtſchaft erreicht, der nach geographiſcher Lage, nach Be⸗ 
völkerungszahl und anderen hierfür maßgebenden Geſichtspunkten 

erechtfertigt wäre, und fo ift es erklärlich, daß die prozentuale 
Zahl der regtſtrierten Arbeitsloſen im Verhältnis zur Bevölkerung 
nicht die gleiche Höhe erklimmt, wie z. B. ſeinerzeit in Deutſchland 


oder noch heute in der Tſchechoſlowakei und vor kurzem in Oſter⸗ 


reich. Damit iſt aber noch lange nicht geſagt, daß unſere Arbeits⸗ 
loſigkeit nicht drückender wäre als in anderen Ländern. Bekanntlich 
hat Polen 70 Prozent Landbevölkerung, deren Struktur ins⸗ 
beſondere im Hinblick auf die Beſitzverhältniſſe geradezu kataſtrophal 
iſt. Die Zerbröckelung landwirtſchaftlichen Beſitzes iſt ſo weit ge⸗ 
gangen daß mehrköpfige Familien auf einem Grund und Boden 
von einem halben bis einem Hektar ſitzen. 


dier haben wir das weitaus gefährlichere Problem der 
latenten, von keiner Statiſtik erfaßten Arbeitsloſigkeit. 


Wenn man die Armee der ländlichen Arbeitsloſen ziffernmäßig 
erfaſſen könnte, käme — und das geben ſelbſt die amtlichen Stellen 
unumwunden zu — ein erſchreckendes Bild zuſtande. Man iſt ſich 
in maßgebenden Kreiſen bereits im Klaren darüber, daß in großem 
Stil durchgeführte Parzellierungen und Kommaſſationen (Zu⸗ 
ſammenfaſſungen) den traurigen Zuſtand nicht weſentlich ändern 
Von dieſer Erkenntnis durchdrungen, verſucht die Re⸗ 
gierung auf andere Weile dem Übel zu ſteuern: durch Induſtriali⸗ 
ſterung des Landes und durch Verſetzung eines Teils der länd⸗ 
lichen Arbeitsloſen in die Städte. Der No: wendigkeit einer inten⸗ 
ſiven Urbaniſierung Polens hat Finarzminiſter Kwiatkowſki in 
ſeiner Kattowitzer Rede beſonders klaren Ausdruck ver⸗ 
liehen, indem er die Theſe aufſtellte, daß in nächſter Zukunft, nicht 
wie bisher etwa 30 Prozent der Bevölkerung, ſondern mindeſtens 
50 Prozent in ſtädtiſchen Siedlungen untergebracht werden müßten. 


Die Arbeitsloſigkeit in Polen trägt, wie aus dieſer kurzen 
Betrachtung über die Zuſtände auf dem Lande hervorgeht, weniger 
einen konjunkturellen, d. h. durch den Pendelſchlag des jeweiligen 
Geſchäftsganges bedingten Charakter; fie iſt vielmehr ſtrukturell, 
d. B.: fie geht auf eine falſche Verteilung der Arbeitskräfte inner⸗ 
halb der einzelnen Bevölkerungsſchichten zurück, eine Erſcheinung, 
die wieder letzten Endes eine Folge der wirtſchaftlichen Zwitter⸗ 
ſtellung des Landes iſt. das in feinem eigentlichen Welen ein 
agrariſches Gebiet darſtellt, welches aber gleichzeitig auch ſtarke 
Anſätze zur Induſtrialiſierung zeigt. Es fragt ſich nun, ob und 
auf welche Weiſe ein derartiges Übel heilbar tft. Nach Anſicht be⸗ 
deu zender Volkswirte läßt ſich eine. ſtrukturelle Arbeits⸗ 
Infinfett als ſolche nicht heilen; es muß vielmehr die Struktur der 
Bevölkerung ändert werden, was aber zur Vorausſetzung hat, 
daß die Vorbedingungen, die zu einer ſolchen Art des Arbeitskloſen⸗ 
problems geführt haben, beſeitigt werden. Die Begünſtigung der 
Auswanderung iſt nur ein Palliativmittel und dazu noch ein zwei⸗ 
ſchneidiges Schwert. da die Emigration dem Lande die wertvollſten 
und arbeitsfreudigſten Elemente entzieht und fie anderen Ländern 
zugute kommen läßt. Da wäre ſchon die Intenſipierung der land⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebe ein beſſerer Ausweg — doch auch nur ein 
teilweiſer, der überdies noch bedeutende Kapitalien erfordert. 


Angeſichts der weitgehenden Berarmung der Bevölkerung 
und ber völligen Unmöglichkeit einer Selbſthilfe muß die Initiative 
zur Bereinigung des Arbeitsloſenvroblems von der Regierung 
ausgehen: wartet man, bis die Bevölkerung von ſelbſt einen Aus⸗ 
weg findet, ſo wird es ganz gewiß zu ſpät. Tatſächlich iſt man an 
. as den ehe wenigen 3 1 
und Ratloſigk. . ts, de : nen Kriſe mit Euer 
daran gegant ‚len lige Arbeltgenögli reiten zu 82% 
bei Maßnahmen, die in dieſer Hinſicht im Ausland, beſonders in 
Deutſchland, mir Erfolg angewandt worden ſind, fer 
Nachahmung fanden Im Wege von Exleichterungen, durch welche 
die Finanzverwaltung in letzter 1 in Form von großangelegten 
Vergünſtigungen die private Fnitiative beim wirtſchaftlichen 
Wiederaufbau zu fördern bereit iſt ſoll den privaten Unternehmen 
die. Möglichkeit geboten werden, vor allem Neueinſtellungen von 
Arbeitern und Beamten vorzunehmen. Daneben legt man ſeit 
mehreren Jahren das größte Gewicht auf eine großzügige Durch⸗ 
führung öffentliche“ Arbeiten, vo allem auf den Bau neuer 
Straßen, an denen es Polen ſo ſehr mangelt. Über 500 Kilometer 
neuer Bahnlinien, die innerhalb der letzten fünf Jahre feztianehteitt 
morden find, und der geplante weitere intenſive Ausbau des Mahn: 
netzes dürften gleichfalls eine beachtenswerte Poſition im Problem 
der Arbeitsbeſchaffung bilden. . 


Eine nicht geringe Hemmung bei ben Bemühungen, der Arbeit 
wieder zu ihrem Recht zu verhelfen, bildet die Tatſache, daß ein 
großer Teil der älteren Generation, vor allem aber die Jugend, 
erſt zur Arbeit erzogen werden muß. Die acht Kriſenſahre haben 
in der Pſyche der erwerbsfähigen Perſonen eine ungeheure Ver⸗ 
heerung angerichtet. 


Die Arbeitslosigkeit wurde zu einem Beruf erhoben und 
die Arbeitsloſen begannen lich zu einer beſonderen 
Klaſſe mit „Staudesgefühl“ herauszuarbeiten. 


Daß natürlich unter ſolchen Umſtänden die richtige Beurteilung 
des Problems Arbeit und Arbeitsloſigkeit verzerrt wurde, iſt klar 
und es wird noch viel Mühe koſten, bis der Grundſatz vom Adel 
der Arbeit in der Seele des Volkes wieder feſte Wurzel gefaßt 
haben wird. Die Erziehungsmethoden, die der Staat anwendet, 
um den Grundſatz von dem Allbeilmittel zu ſeſtigen, iſt vor allem 
die Einführung des Arbeitsdienſtes und der militäriſchen Erſatz⸗ 
arbeitspflicht für Perſonen, die aus irgend einem Grunde der 
Dienſtpflicht in den Reihen der Armee nicht genügten. Ein weiteres 
Erziehungsmittel bildet der Arbeitsdienſt der Strafgefangenen und 


Unterſuchulashäftlinge. Seit bereits zwei Jahren werden in ver⸗ 


ſchiedenen Punkten Polens für den Sommer Arbeitslager von 
Strafgefongenen errichtet und die Inſaſſen derſelben bei Fluß⸗ 
regulierungsarbeiten bei Wegebau uſw. beſchäftigt. Mag bie 
zweite und dritte Art der erwähnten Erziehungsmethoden nicht 
gerade populär fein, jo hat man ſich mit dem Gedanken des frei⸗ 
willigen Arbeitsdienſtes der Jugend ſehr raſch befreundet; ſeine 
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der Aufbau des zentralen 


Kolonnen, die zugleich eine militäriſche Vorſchule bilden, ſind Jahr 
für Jahr überfüllt, da ſowohl die Behandlung als auch die Be⸗ 
köſtigung der Jugend durchaus keine ſchlechte iſt und als beſonderer 
Anſporn ſogar noch eine kleine Entlohnung (70 bis 75 Groſchen 
täglich) gezahlt wird. 5 


Eine großzügige Aktion zur Steuerung der Arbeitsloſigkeit iſt 
nduſtriereyiers. Die 
Möglichkeiten find hier ſchier unabſehbar und greifen auf eine 
weite Zukunft aus. ; 


Gewiß find die poſitiven Maßnahmen, die zur Überwindung 
der Arbeitsloſigkeit getroffen worden find, wirtſchaftlich richtig 
edacht — im Endergebnis aber ſteht ihr Erfolg noch immer weit 
inter dem zurück, was notwendig wäre. So gibt es z. B. trotz 
der wirtſchaftlichen Belebung in Oberſchleſſen noch immer 
85 000 Arbeitsloſe und es beſteht vorläufig keine Ausſicht, ſie in 
ihren früheren Arbeitsſtätten beſchäftigen zu können. Hier hat der 
Feind menſchlicher Muskelkraft, die Rationaliſterung und Mechani⸗ 
fierung der Betriebe, ſeinen Sieg behauptet. Das Problem der 
Arbeitsloſen Oberſchleſiens iſt endgültig nur cuf die Weile zu 
löſen, daß die davon Betroffenen in andere Gebiete verpflanzt 
werden, wo noch Arbeit in Hülle und Fülle ihrer harrt. 


Wenn auch die Arbeitsloſigkeit in Polen eine ſtrukturelle iſt, 
was ihre Beſeitigung ungemein erſchwert, ſo muß man auf er 
anderen Seite doch ſagen daß das Land unabſehbare potentielle 
Möglichkeiten zur Mobiliſierung der vorhandenen Arbeitskräfte 
bietet. Denn gerade hierzulande ſind wir dem Weſten gegenüber 
in der glücklicheren Lage, daß noch große Teile des Staates ein 
Urgebiet darſtellen, welches von Wirtſchaft und Arbeit ſozuſagen 
noch unberührt iſt. Da haben wir das große, faſt zwei Drittel des 
Staatsgebietes umfaſſende Land rechtsſeits der Weichſel — das 
Polen B; hier ſind die Arbeitsmöglichkeiten noch auf Jahrzehnte 
hinaus eſichert, bis wenigſtens das Niveau des ſtaatlichen Terri⸗ 
toriums links der Weichſel erreicht wird. Sobald die richtige Er⸗ 
kenntnis für die Wichtigkeit wirtſchaftlichen Aufbaus in dieſen Land⸗ 
ſtrichen höhererſeits gefeſtigt ſein wird und der Weſten die 
finanzielle Kraft zur Erſchließung der öſtlichen Teile aufbringt, 
wird ein heute in dieſer Hinſicht gehegter Optimismus ganz gewiß 
nicht enttäuſchen Allerdings ſind ungeheure Kapitalien nötig, um 
die Arbeit dort in Schwung zu bringen. Doch die Beiſpiele Deutſch⸗ 
lands und Italiens beweiſen, daß die Überwindung dieſer 
Schwierigkeiten nicht zur Unmöglichkeit gehört. 


Die Anſtrengungen, welche von leitenden Faktoren gemacht 
werden, Arbeit in großem Stil zu beſchaffen, und die bisher er⸗ 
reichten, wenn auch beſcheidenen Erfolge berechtigen immerhin zu 
der Erwartung, daß es auch bei uns, wenn auch mit kleinerem 
Schritt, aufwärts gehen wird. 


Südoſteuropa und die deutſche Wirtſchaft. 
(Von unſerem Vertreter in Deutſchland.) 


In London hat man fi bekanntlich bei der fün 2 Sr a 
franzöſiſchen FF darüber den Kopf zer⸗ 
brochen, wie der Einfluß der eſtmächte im Donau⸗ 
raum und auf dem Balkan geſtärkt werden kann. Der 
deutſche Einfluß, der fi in einer ftändigen Zunahme des Handels⸗ 
verkehrs mit dem europäiſchen Südoſten nach Anſicht der fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen Staatsmänner offenbart, ſoll dee 
werden. Dies um ſo mehr, nachdem Deutſchland infolge des öſter⸗ 
reichiſchen Anſchluſſes ſelbſt regional inmitten der Länder des 
ſüdöſtlichen Europas Platz genommen hat und mit ſeinen Grenzen 
den Balkan unmittelbar berührt. 


In Berlin dürfte man den Verſuch der Weſtmächte, nach dem 
Südoſten hin ihre wirtſchaftliche Einflußſphäre zu erweitern, durch⸗ 
aus mit Gelaſſenheit zur Kenntnis nehmen. Denn auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiet haben ſich künſtliche Konſtruktionen den natürlichen 
Beziehungen, die zwiſchen aufeinander angewieſenen Völkern be⸗ 
ſtehen, immer noch als unterlegen erwieſn. Deutſchlands 
Beziehungen zu den Ländern des Donau⸗ 
raums und Südoſteuropas find aber nicht neu. 
Mit all dieſen Ländern beſtehen von jeher umfangreiche Handels⸗ 
beziehungen. Sie haben ſeit 1933 eine bedeutſame Steigerung 
erfahren, da Südoſteuropa infolge der Umlagerung des deutſchen 
Außenhandels eines der wichtigſten Verſorgungs⸗ und Abſatz⸗ 
gebiete des Reichs geworden iſt. 1933 war es an der deutſchen 
Einfuhr mit 7,6 Prozent, an der deutſchen Ausfuhr mit 6,5 Prozent 
beteiligt, 1937 aber mit 13 Prozent und 12 Prozent. 


Dieſe günſtige Entwicklung iſt natürlich einmal auf die Um⸗ 
lagerung der deutſchen Einfuhr auf jene Länder zurückzuführen, 
die ſich im Austauſchwege bereit zeigten, deutſche Ausfuhrwaren 
aufzunehmen. Dazu waren in ihrem eigenſten Intereſſe die 
ſüdoſteuropäiſchen Länder weitgehend bereit. Aber zum andern 
hat zu dieſer günſtigen Entwicklung auch ein ausgezeichnetes 
Vertragsſyſtem beigetragen, deſſen Funktionierung durch regel⸗ 
mäßig zuſammentretende Regierungsausſchüſſe ſtändig kontrolliert 
wird. Deutſchland liefert nach dem Südoſten in 
der Hauptſache induſtrielle Fertigwaren, während es aus dieſen 
Ländern vornehmlich Lebensmittel und Nohitoffe bezieht: Getreide 
aus Rumänien, Jugoſlawien und Ungarn, Obſt und Tabak aus 
Bulgarien und Griechenland, Holz aus der Tſchechoſlowakei, Ru⸗ 
mänien und Jugoſlawien, Aluminiumerz aus der Tſchechoſlowakei, 
Ungarn un? Griechenland, Textilrohſtoffe, Mineralien und 
Metalle aus Jugoſlawien. Wie bedeutend die handelsvpolitiſche 
Stellung Deutſchlands für dieſe Länder geworden iſt, zeigen die 
neuen Ziffern über ſeinen Handel im vergangenen Jahr: auf den 
Handelsverkehr mit Deutſchland, einſchließlich Öfterreih, entfielen 
bei Bulgarien 58,2 Prozent der Einfuhr und 47,3 Prozent der 
Ausfuhr, bei Ungarn 44.2 und 41 Prozent, bei Jugoslawien 42,7 
und 35,2 Prozent, bei Rumänien 40,1 und 26,9 Prozent, bei 
Griechenland 29,6 und 32,2 Prozent, bei der Tſchechoflowakei 19,7 
und 21 Prozent. Deutſch and ſteht bei den meiſten 
dieſer Länder im Außenhandel weitaus an 
erſter Stelle, und ſein Handelsverkehr mit ihnen hat eine 
ſtändig ſteigende Tendenz. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 12. Mai auf 5.9244 
Zloin feſtgeſetzt. a 
1 Seh Zinsſatz der Bant Polski beträgt 4½ , der Lombard ⸗ 
atz 5¼½é½. 

MWarſchager Börſe vom 11. Mai. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,35, 89,57 — 89 18, Belgrad —. lin ——, 213,07, 
— 2123,01, Budaveſt —, Bulareit — Danzig —.—, 100,25 — 99,75, 
Spanien ——, Holland 294,40. 295.14 — 293,66, Javan —, 
Konſtantinopel — Kopenhagen 117,85, 118,15 — 117,55, London 26,39, 
26.46 — 26.32 Newport 5,30%, 5.32 — 79/. Oslo —.—, 
132,93 — 132.27. Paris 14 86 18,06 — 14.66. Prag 18.47, 18.52 — 18,42, 
Riga — Sofia —. Stog ho m 136,10, 136,44 — 135,76, Schweiz 121,20, 
121,50 — N rs ee — 11.64. Wien —.—, 


„ 5 * r 


Zerlin. 11. Mai. Amtl. Depiſenkurſe. Newport 2,489 2,493. 
London 12.37 12.40, Holland 137,82—138,10, Norwegen 62,17 bis 
62,29, Schweden 63,76—63,88, Belgien 41,83—41,96, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 6,963—6,977, Schweiz 56 83—56,95, Prag 8,656 
bis 8.674. Wien —.—. Danzig 47.00 47. 10. Warſch 


Effektenbörſe. 
Poſener Effekten⸗Börſe vom 11. Mai, 


e ni 


5%, Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Stüde . ; . 70.00 B. 
ö mittlere Stücke — 
4 N leinere Stücke . 

4% Brämıen-Dollar- Anleihe (S. III).. 41.50 B. 
4½ / Obligationen der Stadt Poſen 1927 — 


4¼½% Obligationen der Stadt Poſen 1929 8 
5% Pfandbriefe der Weſtpoln. Kredit⸗Geſ. Poſen II. Em. 
5% Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 G.⸗ 31.) — 


4½ % umgeit. Ziotypfandbr. d. Pos. Landſch. 1. Gold II. Em. 64.00 -+ 
4½7% Zloty⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie i 63.50 B. 
4% Konvert.-Ufandbriefe der Poſener Landſchaft 55.00 + 
Bank Cutrownictwa (ex. Div id.) — 
Bank Polſti (100 20 ohne Coupon 8 ¾ Div. 1937 116.00 G. 


Piechein. abr. Wap. i Cem. (80 Zt.) 
. r 
uban-Wronli (100 07) 
Cukrownig Kruſzwi ga 
Hotel Briſto in Warihau, . . 
3% Inveſtitions⸗Anleihe l. Em. 


ıl, Em, 
4%, KRoniolidierungs-Anleihe . 
Tendenz: unverändert, 


Warichauer Effelten-Börie vom 11. Mai, 

Festverzinsliche Wertpapiere: 3proz. Prämien-Inveſt.⸗Anleihe 
„Em. 81,70, 3proz. Präm.⸗Inv.⸗Anleihe |, Em. 90,50, 3 prozentige 
Pram.⸗Inv.-Anleihe l. Em. —, Iprogentige Bräm.-Inv.⸗Anleihe. 
l. Em. —, 4prozentige Tollar⸗Präm.⸗Anleihe Serie II 41,50—41,25, 
4proz. Konſolidierungs⸗Anleihe 1936 68,50 — 68.75, 5proz. Staatl. 


Si: 
MERKE 
+ 


Ar era ae „ „ 


„ % % „ 90 
54 „ „414 
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Konv.⸗An eihe 1924 70.75— 70.50 — 70,75, 4½ proz. Staatliche Innen⸗ 


Anleihe 1957 65,00, 7 prozentige Pfandbr. d. Staatl. Bant Rolny 83,25, 
8 proz. Pfandbriefe d. Staatl. Bank Rolny 94, 7 proz. L. Z. d. Landes⸗ 
wirtihaftsbant II.— VII. Em. 83,25, 8proz. L. 3. der Landes» 
wirtſchaftsbank l. Em. 94, 7 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtichaits» 
bant ıl.— ll, Em. 83.25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbant 
. Em. 94, Spree. Pfandbriefe der S J. Em. 
8, 5½ proz. 5 der Landeswirtſchaftsbantk II. — VII. Em. 81. 
5½ proz. Kom.⸗Obl. der r J. Em. 81, 5¼ proz. 
Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbant II.—III. und IN. Em. 81. 
dprozentige L. 3. Tow Kred. Przem. Polſt. —, 4¼ prozentige L. 3. 
Tow. Kred. Ziem. d. Stadt Warſchau Serie 64.50 64,75. ö prozentige 
L. Z. Tow. Kr. der Stadt Petrikau 1933 —. ö prozentige L. Z. T. Kr. 
der Stadt Warſchau 1933 72,100 - 71,25 - 71,50, 5 proz. L. Z. Tow. Kred. 
der Stadt Lodz 1933 64.25, 5 prozentige Konv.⸗Anleihe der Stadt 
Warſchau 1926 —, 5 pros. L 3. Tow. Kr. d. Stadt Radom 1933 —, 


Produtktenmartt. 


e e 11. Mai. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel 
abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörje für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 748 g/l. 28.50 — 29.00. Sammel- 
weizen 737 g/l. 28.00— 28,50. Roggen | 693 g/l. 22.00 — 22, 25, 
Hafer | 460 g/l. 21.75— 22,25, Hafer II 435 g/l. 20,25— 20.75. Braugerſte 
678-684 f /I. —.—. Gerſte 673-678 g/l. 18.75 —19.(0. erſte 
649 8/l. 18 25—18,50 Gerſte 620,5 g/l. 18.00 — 18.25. Speiſe⸗Felderbſen 
24.00 — 26,0. Vitt.⸗Erbſen 28,00 — 29.00. Wicken 21,75—: 2,75 Beluichten 
25,0— 26,00. Serradelle 95 / ger. 32,50 — 33,50, bl. Lupinen 13,5—13,75; 
gelbe Lupinen 14.00 —14.50. Winterraps 56,00—57,00, Winterrübien 
52,00— 53,00. Sommerrübſen 52.00— 53.00. Leimamen 49.50 50,50, 
roher Rotklee ohne dicke Flachsſeide 100-110, roher Rottiee ohne 
Flachsſeide bis 97 / ger. 125 — 135, roh. Weißklee 19.—210, Weißtlee 
ohne Flachsſeide bis 97% ger. 220—240, Schwedenklee 245—280, 
blauer Mohn ——. Senf mit Sack 36.00 — 38.00. werzenmeh, 
0-30 % 43.00 —45.50. 0-50 / 40.00 — 42,50, 065% - 38,00—40,(0, 
1 30-85% 31,00—52,50, Ila 50-65 ¾ 26,50-29,50, Ill 65-70% 23,50 
bis 26,50, Weizen⸗Futtermehl 16,5.— 17.50, Weizen⸗Nachmehl 60-95% 
—.— a er 10-50% 32,00-32,75, Roggenmehi0-65%, 29,75 
bis 30,25, genmehl ıl 50-65 /. 19,75—20,75, Roggen⸗Nachmehl 
0-95%, 23,50 — 4.25, Kartoffelmehl „Superior“ 31,00 32,00, grobe 
Weizenkleie 16 00— 16,50, mittelaaob 14.50— 15,00, fein 14.50 — 15.00, 
Roagentieie 0-70 ¼ 14.00 — 14.50, Gerſtenkleie 12.75 — 13,25, Leintuchen 
21.50.22 00, Rapskuchen 15,25— 15.75. Sonnenblumentuchen 16,50 
bis 17,00, Sota⸗Schroi BR Speiſe⸗Kartoff. 4.104,50, abritk⸗ 
kartoſſein Baſis 18%, 3,50—3.75. Rogaenitrob, nev.eht 6,25—6,75, 
Heu J. gepreßt 10.00 — 10,50, Heu II, gepreßt 8,00-3,00. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 12. Mai. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon 
ladungen) für 100 Kilo in Ztotn: 2 ET ar 

Standards: Roggen 706 z/l. (120.1 l. H.) zulaſſig 3°. Unreinigleit 
Wenen | 748 e/). (127.1 1. h.) zuläſſia 3°%, Unreinigteit, Weizen 
726 fl. (123 f. h. aulälfia 6¾ Unreiniakeit. Safer 460 /. (76.7 1. b. 
zuläſſia 5%, Unreiniafeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unreinigfeit. Gerſte 673-678 e’l. (114.1. 115.1 1. ll.) zulälſig 2% Uns 
reinigfeit, Gerſte 644-650 g/l. (109 - 110.1 f. h.) zufäſſig 4% Unreinigkeit. 


Richtpreise: 

Roggen. 20.50—20.75 JFolger⸗Erbſen 3 .00— 25.00 
Weizen I 748 Kl. 28.00 25.7 Peluſchken 25502350 
Weizen I 728 /I. 24 0024.30 | blaue Zupmen . 12.75-13.25 
Braugerſte . . 17.50-17.75 gelbe Lupinen 13.25 —13.75 
3) Gerſte 673.678 g/l. 17.25— 17.50 | Winterraps N 51.00-53.00 
b) Gerſte 644-650 f/. 17.00—17,25 | Rübſen . . 49.00-50.00 

17.50 — 18.00 | blauer Mohn. 102.75—107.75 


. : 
Roggenmehl 60-82% —.— Leinſamen 19 0052.00 


„10-65% m. Sack 30.50-31.00 Senf 33 29-2600 

g 0-70 % 29.50 30.00] Wicken 20.88 — 21.50 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) Serradelle . 29.00-32.00 
oggennachm.0-95%,26.5— 27.25 | engl, Nangras . 80 0035.00 
enmehi m. Sack Metktler, ger. 210.00= 20.00 


20.00 — 245.00 
. 85.00-95.00 
130.00 140.10 
95.00 — 105.00 


Schwedenklee 
Gelbklee enthülſt 
Rotklee 97°, ger, 
Wundklee 


m 
Export f. Danzig —.— 
5 16-30% 45.50—46.50 
60-50% 41.00 — 42.00 
A 0-65%, 39.00 — 40.00 


Weizenſchrot⸗ Inmothee „ . „ . 35.00-40.00 
nachmehl 0-95 % 32.50 — 39.00 | Leintucen . . 22,50—23.00 
Rogaenkleie . „13.50-14.00 | Rapstuhen ._._. 16.75—17.°0 
Weizentleie, fein. . 14.75-15.25 Sonnenblumenkuch. 
Werzentlete, mittelg. 14.00—14.50 | 40 4% . „18.757-19.75 
Weizenkleie, grob . 15.25-16.00 | Spialhint . . . 3.5 — 3.50. 
Serſtenkleie . . 13.00-13.75 | Kartoffelfloden . —— 
Gerſtengrütze fein . 25.75—26.25 | Caattartofiein 4.004,50 
Gerſtenarütze. mittl. 25.75—26.25 | Rogaenitroh, gepr. 6.256,50 
Berigerſtengrütze . 26.25—37.25 | Neteheu, !ole. . 508.00 
Vittoria⸗Erbſen . . 22.00-25.00 Netzeheu, gepreßt 8.50 — 9.00 


Tendenz bei Roggen, Hafer. Roggenmehl, Weizenmehl. Weizen ⸗ 
kleie. Gerſtenkleie Hülſenfrüchten und Futtermitteln ruhig, bei 
Weizen, Gerſte und Roggenkleie belebt. 8 


Roggen 208 10 | Speiletartoii, 4510 | Hafer 30 to 
Weizen 324 to Fabriktartoff. — to] Semenge 5 
Vraugerſte — to] Saatktartoffeln — to] Roggenſtroh 20 to 


a) Einheitsgerſte to Kartoffelflock. 15 to] Weizenſtroh 10 to 


hinter 283 to Blauer Mohn — 0 Haferſtroh — to 
o Gerſte — to | Geritentleie — to 1 Lupinen — to 
Roggenmeh 90 to Heu, loſe — 10 laue Lupinen 10 to 
Weizenmehl 56 to Hen, gepr. — to] Wicken 10 0 
Viktoria⸗Erbſ. — fo Lemſamen — 10 | Peluſchken — to 
Folger⸗Erbſen — to Rübſen — to | Leinſamen — to 
rbſen — to Senf 16 to] Sonnenblumen⸗ 
Noggenkleie 98t0 Serradelle — to kuchen — to 
Weizenkleie 35t0 Buchweizen — to! Gerſtengrütze — to 


Geſamtangebot 1252 iv, 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
11. Mai. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 
Weizen . . 3.00-25 50 | blauer Mohn. .. —.— 
Roggen 712g], . 20.25— 20.50 | Weißtlee . . 200.00—230.00 
Braugerſte. 5 Rotilee, roh . 90.00-100.00 


Rotklee. 95.97 / ger. 115.00-125.00 
Schwedenklee. . 220.00 — 240.00 
Gelbklee, enthülſt 80 (090.00 


Gerite 700717 /. . 17.75—18,00 
17.00 —17.50 
16.78—17.00 


afer I 480 /. . 17.50 —18.00 Geni . . „ 5 
afer li 450 g/... 16.50 — 17.00] Sommerwicken . 23.00 — 24.00 
Weizenmehl Peluſchten. 24 0025.00 
„ 10-30% . 43.75—44.75 Viktorta⸗Erbſen . 22.00 — 24.50 
„ 0-50 % . 40.75—41.75 (Folger-⸗Erbſen 23.50 25.00 
la- 65 % 37.75—38.75 Tymothee 30.00 — 40.00 
„II 30-65% 33.25— 34.25] Engl. Naygras . 65.00-75.00 
„ 1250-65%,. —.— Weizenſtroh, Die „. —.— 
„ 1165-0%, —.— Weizenſtroh, gepr.. 4.90—5.15 
Roggenmehl Roggenitroh, oſe . 4.75—5.00 


10-50% 30.25—31.25 | Roagenitrob, gepr. 5.50 —5.75 

5 10-65 28.75 — 29.75 | Haferitrob, loſe 

„ 50-65% —.— Seifen gepreßt 5.30—5.55 
Kartoffelmehl erſtenſtroh. loſfe.— 


„Superior“ 28.00 —31 00] Geritenitzoh, gey r. 
Weizenkleie (grob). 15.50-16.00 | Heu, loſe. .. 7I0-7.60 | 
Weizenkleie, mittelg. 13.50-14.50 | Seu. gepreßt. . 7.758,25 
Roggenkleie 13.25—14.25 | Netzeheu. oſe. 8.20—8.70 
Gerſtenkleie 18.00 —14.00 | Netzeheu. gepreßt 9.20 —9.70 
Winterrabjs —- Leintuchen 22.00 — 23.00 
Leinſamen 50.00 — 52.00 Napstuchen 15.50—16.50 
blaue Lupinen 13.25—13.75 Sonnenblumen - 

3 Lupmen 14.00 —14.50 luchen 42—43 / 17.50— 18.50 
erradella. . 32.00 36.00 | Sojaſchrot 22.75—23.75 


Hauptſchriftleiter: Gotthold Starke; verantwortlich für 

Politik: Johannes Kruſe; für Handel und Wirtſchaft: 

Arno Ströſe; für Stadt und Land und den übrigen un⸗ 

politiſchen Teil: Marian Hepke; für Anzeigen und Re⸗ 

klamen: Edmund Przygodzki: Druck und Verlag von 
A. Dittmann T. z o. p., ſämtlich in Brombezg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
enſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


ir 
* 
} 


* 


7000 7 auf ein Haus in Bydgoizcz zwecks 
Hypothek⸗Ablöſung geſucht. Aus» 
zahlung kann auch in Deutſchland mit deutſch⸗ 
. S eee erfolgen. 4000 
Majewfki, Hausverwalter Diuga 7. W. 9. 


NOTEN ine = 5 eig 


soweit nicht am Lager 


St. Sperkowskl Nast. | Aug a eisen: 


Telefon 1928 Bydgoszoz Poznariska 6 Stoffe 
empfiehlt Liegestuhl W. Johne's Buchhandlun 
debe, Stoffe = BERNER EEE Bydgoszez, ul. Gdanska 28. 9 


Bindfäden aller Art E.Dietrich Klavierjtimmungen, Reparaturen 


Bw. W e A re Bydgoszez Geſucht z. 18. L od. 1. 6. ſachgemäß billig. Wicherek. Grodzta 8. 5 1 


— ae 14 e Yerf, Küchen 
ühfün Immel 


engros — detall N 
— Aſtrologin 3 Ju . evangelſſcher 
reinigt chem. — färbt 


u. Speicher ⸗ 
unübertroffen 


etw. Hausarbeit er- 


Fischnetze, Stellnetze, Beusen, schriſtdeuterin |” "weamter lan Der awıtime, 
Sw. Janita 21. Wa 1.] wird auf ein größeres Glutowo. 65 Kokoſzki. 


Siebe fürlandw. u.techn. Zwecke Schneiderin e 
Aeltestes öpezialgeschäft ze g 1336 an e ge u. & 0008| Slubenmͤdch 

Geicäftst.d.3eitg,erb.|a.0.0eicht.d. Jeita.erb. |1. u Emat den 
„ irm in aſchebe * 
Junger Kaufmann ang Stanspiätten u. 


Balkonpflanzen I Eiſenbranche, als zweit. Serv teren. und ein 


| — 0 00 

' | Expedient für alle dies⸗ f | 

een tin bezügl. vortommenden | > J 7 10 0 ID | ! ! il 1 
ee für Süßmoſt⸗ HängePelargonien . Arbeiten ſofort gelucht. N 


bereitung in Gutshaushaltungen und insdankbar.Sort, Lebensl, Jeugnisab⸗ 8 
Lohnbetrieben. für Hausfrauen, Süh⸗ | Petunien in allen Iſchrift. Gehaltsanipr. ſcriſten wit — Sr 


erbitten wir unter R Filialen: 
Babel . fee een auß sten ee, 88 d. Su eee 


BL ‚ce Pi Baronin Leeien, 5 
| ml RR Bydgosztz er . 
A Nn 0 


die Süßmoſtbereitung im Haushalt. Klein⸗ Tomatenpflanzen 
von ſofoet geſucht Suche iofort jüngeres 


3 — een 1995 ae en Er aus Töpfen u. Aus Stage lüng 
moſt⸗Schule Berlin durchgeführt we au nn. mi 5 
. wpefaß Budgoſzcz, Fordonſta28. och ne am Inowrocaw: Kröl. Jadwigi 16 
„ worcowa 


Der erſte (halbtägige) Le und defaßi Mistbeet. Sämtl, 

Re e mme 

einfüllen von Früchten und iſt beionders für ili 14 

Hausfrauen gedacht. u, Blumenpflanzen feiern Junges „Mldten Filialen und Agenturen in den 
Der zweite (zweitägige) Lehrgang führt in bestergualität. Gürtnergehilien |: größeren Städten von Großpolen 

in Theorie und Praxis des Süßmoſtens ein. 2 mal tägl. Irisch. au 1 . dp rellen. 

wobei das Kellern die Handhabung von Spargel für Opſte u. Gemüſebau, verricht. b. Taschengeld und Fommerelie 3382 

Obitmüblen und ⸗preſſen) und die verſchiedenen zu Marktpreisen der mit einem Aferd u Familienanici. ge.. N de cl 

Verfahren der Warmentkeimung gelehrt ] empfiehl umzugehen verſteht. Offerten unter B 1631|” 


Stammherde Stolno 
Zuchtleiter v. Alklewicz, Poznan, 
ul. Jasna 16, Tel. 6869. 


Die diesjährige 


Bock- Auktion 


findet hier statt am Sonnabend. d m 
28. Mai 1938, um 14 Uhr. Bahnstation 
Stolno. Direkte Autobusverbindung 
ab Grudzigdz 8.40 Uhr 
ab Toruü 13.00 Uhr 
Auf Wunsch Abholung von den Sta ionen 
Kornatowo, Cheimno oder Laskowice, 


Verlangen Sie Preislisten. 3279 


Süßmoft- Lehrgänge in Danzig. 


Aang, 1. 
Stolno, pow. Cheimno, Tel. Chelmno 48, 


1 bebt. Mineralwaſſer- Anlage 


welche gegenwärtig noch in Betrieb iſt, 


preiswert zu verlaufen. an de he 


Suche zum 1. 6. * 


der Deutſchen Rundſchau, Danzig, Holzmarkt 22 
werden. Gärtnerei Yordonifa 9, a. d. G i 
Der dritte (dreitägige) Lehrgang bildet Robert Böhme Bndaniacı, 2. D. Geſchſt. d.eitg.erb. Sa i 6. 18 "nr gerne dee Pomorſta 57. m. 65.2% muſterte Offerten mit 
Suche von ſof. jünger., zung. Mädchen Sauſe als g Preisangabe 


m. Matr., Schrank. 
kauft und bittet um be⸗ 
die Fortſetzung des zweiten. und behandelt — —— 
es a Dorfe geg. B hl 5 
e tüchtig. zuverläſſigen als einfache Stütze für Kinderpflegerin. z. u kauf. e d e . Eſſernes Bettgeftelle e * 


Sp. 2 o. o. 


Tiſch zu verkaufen. 
eingebend die Planung und Wirtſchafts⸗ 3790608202 


hrung einer Lohnſüßmoſterei und iſt für 1 16 
iche Horgeſehen die bereits Erfahrungen Tal en 3042. 1 Pantoffelmacher⸗ 228550 see Bin 23 Ihr. alt, kath. | 21069 a.b.Gichft.d. Haustollette Moftrich- u. 2 
F bal getz Sue, Se. 2. e ae loradenn ausgurpt 8 Seite 
ie Teilnehmergebühr. betragen ca. ee — . lo ation. Des urn u J als 31 
5 : Shülermüge W ohnungen 


— 17 De ee bei 8 ; ; 2 ee „ fl so 1 5 Be wu verfaufen * 
a 3.— G pro Tag. an Kurt Neste, Mae € 0 2 9 
Meldungen und Anfragen find zu richten Heirat NN date pow Cheimno. Slellengeſuche Offerten unter C 1584 zu verkauf. B . 3200 fl. Rrafifftieno 13, Tür ı. 3 Zimm., Pad elt. 
edem z 3 ls Mllchlutſcher Binderin 
1 2 —— ekannt gege 5 3878 ebgl. Handwerker 1. 5 Bil tier Retmungsühter ſucht Stellg. Gegen Hausgrundſtück Garbary 24, Büro. 
arunditüd v. etl. Morg.. — | ycch ſchlagenden Ar⸗ Madche mit guter 
bekanntſchaft ſucht per 1. 10. 1938 verkauf. Off. u. A 1630 Gut erhaltene Stube und Küche 


an die Geſch. d. Z. erb. Offerten u. 3 16 
er Strebf., jeibit., 32 jahr. r . — — 2 8 Gdanſka 214 ſofort zu 
Foto⸗ 
mittlerer Größe mit gel. Buſſe, Zielona. Zr : in |zorunte 1, W Tel. 3816. 1926 
FLIES EN e 
beiten. deuiſch u. poln. Shulbild, und Getreideſpeicher Ol * — 0 . un. 8. 
8 Steinzeugiußbodenplatten zwerts Heirat von ſofort gejucht. 1087 3087 and. Be. d. 70 N . 2 echte d. Zeig Sa e Jupſmaſchine von jung. Ehepaar u. 


Ort und Zeit der Lehrgänge werden eee vermieten. Anfragen 
1671 . 
— ——— — — if Kylonialwaren⸗ Agfa 6909 
ſtatt und eig. Garten Han, alleinit., deutſch. Geihäft Abparat ; bill 83 1 2 immer⸗Whg. 
weiß und farbig glasiert für Wandbeläge, wünſcht Damen⸗ Aſchlerlehrling in Wort und Schrift. altershalber günitia su 
liefert mit fachmännischer Ausführung Etwas Vermögen er⸗ Tiſchſerei Fordonſka 28, um. Alteingeführtes, ſtark pünktlich. ee 


3 2 3 t. Nur ernſt⸗ WD. nerei ausbaufähiges Off S zu mieten geſucht. Off. 
2 . ande, 
12 „SW. I rojcy2. 1e 1636 # mi 1 as zurück⸗ 81 Hit Ride! vomamde,202. 1 e2 8 

er i 1 = gesandt wird, unter Ell | I E . alt, hicht zum 13. f. od. on Ser het e . 8 FE 
ba 


S 1553 a. d. Geſchäfts⸗ 4 ar 
Deutſch⸗Polniſch. evgl. U N ſpäter Stellung als 
ober auf, aubere Be: en a tele | „ward wird zum 15. 6. gelucht. 


ſtelle dieſ. Ztg. erbeten. Anfe ſof 
SE Run u Anal PEST 1 9 a m 19, Sans: 2. Stuben. Oder gesen bar zu verkauf. Automobile — 4 e ut. & 1678 
Meldnartt unter © 168: ene Nelhlab 355: eee 


Matratzen in gr. Aus- Geichäftsft . Geichäftsft d.3eitg.erb. erh. und Rehnungsführer, Offerten unter I 1592 Kemer. S. Wees 
wahl empfie hlt billig 8 000 21 Suche zum I. d. erf. un ii d erf. —— 5 Sr G in an die Geſchſt. 3 Zig. Perkau a . a den Möbl. Zimmer 


Waclawski, Diuga 59. den. Suche vom 1. oder 15. Kolanlal. Ge 
irt in Fr ſich ein er. Junt Stellung 5x 2000 3 f Motorrad B 3 = 


1555 
aufGeichäfts- u. Wohn⸗ 
für groß. Landhaush. Fräulein oder Witwe, — 12. Whg. 3. 
Im als Hausmädchen cr Einen Zſährig. hell- n 4 mt 
braunen, gut gebauten Skr. poczt. 23. 


haus, in Kreisſtadt am Alter von 350 


Meldungen mit Zeugn. 
Einen weiteren 2 000 21 20000 au 855 u. Gehaltsanſprüch. an] Jahr. mit etwas Ver⸗ od. bei einer alleinſteh. 
Gewinn von geiucht, Dt. u. Frau von Roſt. mögen zwecks baldiger Dame am liebft. Nähe 
auf Nr. 152 482 hat meine Kollektur d. 3.88 2 Zalefie, p. Szubin. ass Heirat, melden. Offert. Sirſchau oder 1860 


4. Ziehungstage der jetzigen A d, 2. el „jevtl, mit Bild, bitte zu[Gefl. Zuſchr. u. J 166 80 ſofort zu 1 
IV. Klasse zu verzeichnen. 3-5000.- 21 870 0 aushalt 200 fickter an au e 3. kauft ahrer 24 al 


M Joh, Przewörski. — Reinb 515 ientle, zu verkaufen 138 © 
K. Rzanny- Bydgoszez |w:zs Geiwättser niet eine ältere a 5 7 65 75 a ge Zaberäner- aus mi er ai Pacht. 
64 . 2 2 ... 
anıska 25 EI Teatralny 21 3inien u. que Siher evangl. Wirtin ee e n A l. Verläufe andbun 6. See 9 5 anptungen 
Erfahrene, evangel. 0 I) d obierliego 9, 9.8 
Hauptgewinne 0 S len ſen dent 


Angeb. unter K 3965 mit guten Deuten. a a Saltlerwerlſtatt 
' ? 2 7 . Zu kaufen er 
D er l. Polnif den 6 ton {sig t terie Hauslehrerin „ Wirtſchaft. D. 3.8 h he gen Leine Son 3881| u. Lackiererei ſof. 3. ver- 


an die Geſchſt. d Zta. Bew. mit Ang. der Ge⸗ 
pachten. Off. unter R 
4. Klaſſe (ohne Gewähr). verkaufe oder tauſche] 1 ene Amaſchine 1679 an d. Gſt. d. It. 


p. Koronowo. 


haltsanſpr. erb. 
Hypothek 
mit Lehrerlaubnis Selen Rainer 8 1. En leder 


H. Heller, Starndwör. 
u 1 9215 ee ee ETTF 
957000 ZU Fe) Müden er zee ſucht Stellung 


aa“, Tag, Vormittagsziehung. Sniadeckich 31/1 Ei: Zutr De leben. Berfaufen 
2 ty utr 155 kt. “ 8 are 5 
1800 2 Ar: zen =, grumbitüd astucht Une ee von . — vet [at num Eee Geſchã Pr pocıta 2 4 öl ey e 58 9 en fi Ihen 
gebote un 629 a. afts⸗ arogard. n y 
= > 5 7 — a 44558 Geſchäftsſt. dieß Zeitg. 1 Gärtnerei Zordonſta 7. 7. Ia. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 5 — „ee ge Breite 


Grundftückfeichenes, guterhalt. Nehme z. neuen Schul⸗ 


2000 2 R 
61065 64928 68483 77254 104688 118755 144081 6 Läden, Zenteum 755 


ädtelmahbinen,. jahr zwei Schüler 


2. 
144795 145553, ink. 12000 Schl Bi 2 1h bwaagen, owie oder Schülerinnen in 
1000 21. Nr.: 9165 13938 15129 18987 24678 muten billig Ollert. 0 Mel andere Landmaschinen Penſion. 1672 
3. CCC. te Essen. | Echte 
a e 
121775 ar 133707 137332 138380 141707 142772, - Bl = Geihäftstt. dieſer Ztg. Leſzezvnſtlego 76, m. Meigtet Swaroiyn. Swietojanita 3. 


4. Tag. eee 
50 000 zi. 
20 000 24. 41902 0. 
10 000 21. Ar. > 23413 41164 62076. 
5000 Nr.: 59876, 


2000 21. Nr.: 9484 10388 21902 22211 26835 
29273 3064 30705 35970 40079 59885 63672 79816 
100086 107583 2 ep 136634 152482, 

1000 21. Nr. 3016 17632 21122 22017 
22033 38115 "36017 26080 26923 32811 34208 35024 
38081 49795 59919 61530 63592 65715 72200 77534 
78661 78410 82558 94580 102104 103044 107200 
109858 117480 117542 120557 123920 136294 148459. 


Ausschneiden! Ausschneiden 

eee Autobus Jahrplan Aufbewahren 

f Gültig vom 18. Mai 1938 ER 
Bydgoszcz - Torun 6.30 0 9.05 S 11.00 C 13.00 S 15.00 C P 18.00 © 


Torun -Bydgoszcz 6.30 C 9.05 S 11.00 C 13.00 S 15.00 C F 18.00 C 


Bydgoszcz Cheimno 7.00 P 13.00 18.00 
Chelimno — Bydgoszcz 6.30 12.00 P 16.00 


Bydgoszcz Fordon 6.30 7.00 P 8.00 P 1000 11.00 12.00 13.00 14.00 
15.00 P 16.30 18.00 18.30 20.00 23.15 N. 

Fordon — Bydgoszcz 7.15P 735 7.50 9.00 11.00 12.05 13.00 13.20 P 
15.00 156.05 P 17.20 19.05 19.25 22.00 N. 


Obige Linien bedienen bequeme, neue Autobusse, Luxuswagen mit Radio-Instala- 
tion für Ausflüge und Extrafahrten, 


Polska Komunikarja Autobusowa 


wiase. Stefan Niewiteeki 


Bydgoszez, ul. Podgörna 6 
Telefon 28-10. 


denn sie wird in der 
Deutschen Rundschau 


in Polen von vielen 


Kleinere Gewinne, die im obigen 
Auszug nicht angegeben ſind, kann man 
in der Kollektur 


„Usmiech Forluny“, Bydeoszez 


ulica Pomorska 1, oder Torun, ulica 
Zeglarska 31, feſtſtellen. 


Tausenden gelesen! 


Es ist darum besser 


eine kleine, als keine Verkehrt über Gzarnowo — Torun. 
Solee Kuj. — Torun. 
nur an Alltagen. 


Sonn- und Feiertagen. 


Anzeige aufzugeben. 


2 2 


Bere 


” * * 


— — 


Bendsburg. 


Sämtliche a g ee a 
Tapeten, Farben, Lacke, Firisse Frühbeetfenſter beten. | Saustoiter KAirchenformulate T 


Neuheit! Neuheit! 


Pariſtraße 13 


Ein Krimtmalſtück in 
5 Akten v. Axel 7 


kaulen Sie am besten und billigsten im 
Spezial-Geschäft von 3304 
Hans Tabatowski, 

Wiecbork, Hallera 9. 


ö ee geg ee Sener enn 5 3 Verzeichnis auf Wunſch 
Glaſerkitt u. Glaſerdiamanten liefert billigſt 3 
A. Heber. Grudsigng, Len a en ie A. Altmann 2.3 o. p., BHdgolie: 


Teleſon 1486 a. Kianieripielen kann Tel. 3061 Marſz. Focha 6 
Alle Maler- u. Anstrich - Arbeiten werden zrühbeetieniterfabrit, Preisliſt t 5 l. 7 1 
d ee fa reisliſten aratıs 1 &t Stellung, a Off. u. Eintrittskarten wie erg Bübnenleitu 


* „8. N i 


2. Blatt. 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


12. Mai. 
| Bromberg (Bydgoſzcz). 


Jas zukünftige Geſicht Brombergs. 


Ein Sorge der kommenden Generationen. 
Die Stadtväter beſchließen den neuen Stadtbauplan. 


Das Bromberger Stadtparlament hat geſtern im Voll⸗ 
bewußtſein ſeiner Verantwortung gegenüber den kommen⸗ 
den Generationen wichtige Beſchlüſſe über die zukünftige 
Ausgeſtaltung des Stadtzentrums gefaßt. Es kann kein 
Zweifel daran beſtehen, daß unſere Braheſtadt ihrer Größe 
und Bedeutung entſprechend keine ideale Planein⸗ 
teilung beſitzt, ſo daß die neuzeitigen verkehrstechniſchen 
Probleme unlösbar erſcheinen. Die wenigen alten und 
neuen repräſentativen Baudenkmäler kommen durch die un⸗ 
planmäßige und den neuzeitlichen Bedingungen keineswegs 
entſprechende Einteilung der Straßenflucht in der Stadt⸗ 
mitte gar nicht zur Geltung. 

Der leitende Beamte des für den Stadtbauplan ver⸗ 
antwortlichen Stadtbauamts, dem man hierzulande die Be⸗ 
zeichnung eines „Urbanian“ gegeben hat, hat in den ver⸗ 
gangenen Wochen und Monaten mit dem Stift den 
Stadtbauplan korrigiert. Es gab im Zuſammen⸗ 
hang damit unzählige Kommiſſionsſitzungen und Beratun⸗ 
gen mit den jeweiligen Intereſſenten. Nunmehr kommt 
vom Stadtbauamt her 


der verbeſſerte Stadtbauplan, 


welcher der Stadt Bromberg für die nächſten hundert 
Jahre ein neues Ausſehen geben ſoll. Auf einer ganz 
anderen Linie dürfte allerdings die Frage liegen, wann 
dieſer großzügige theoretiſch bereits vorliegende Stadtbauplan 
verwirklicht werden kann. Die Korrekturen ſehen nämlich 
u. a. das Schleifen ganzer Straßenzüge vor. Für ſolche 
Pläne gehört ungeheuer viel die Stadt müßte in 


Geld, denn 
erſter Linie manche vielfach zu den beſten und repräſen⸗ 


tatipſten Bauten der Stadt gehörenden Häuſer käuflich er⸗ 


werben, um ſie dann niederreißen zu können. Das iſt eine 
Sorge, mit welcher ſich unſere Generation beſtimmt nicht 
mehr abzuplagen braucht. Aber — eine Stadtverwaltung muß 
auch für die kommenden Generationen Fenken, und ſo iſt, 
von dieſem Standpunkt aus geſehen, der korrigierte Stadt⸗ 
bauplan der Stadtverwaltung geſtern von der Stadtve rord⸗ 
netenverſammlung angenommen worden. 

Welche Planverbeſſerungen ſind nun für die Zukunft 
vorgeſehen? a 

Die Klariſſenkirche an der Danzigerſtraße, eines der 
älteſten Baudenkmäler der Stadt, ſoll von den ſie um⸗ 
gebenden alten Gebäuden befreit werden und ſoll inmitten 
eines Parkes ſtehen. Das heißt das alte Städtiſche 
Krankenhaus wird in Zukunft niedergeriſſen, das an der 
Hady Graficzue ſoll in Zukunft gleichfalls käuflich er⸗ 
worden werden. Der freiwerdende Komplex wird ſich durch 
eine parkähnliche Anlage an den Regierungspark an⸗ 
den Regierungspark anſchließen. An der Danziger Straße, 
in unmittelbarer Nachbarſchaft des heutigen Hauſes Mir, 
wird die Landeswirtſchaftsbank ein ier⸗ oder fünfitödiges 
Gebäude errichten, deſſen eine Front nach der Danziger, 
deſſen andere Front nach dem neuentſtandenen Park ge⸗ 
richtet ſein wird. 

Eine kleine ſtadt bauliche Revolution ſolgt aber 
in engem Zuſammenhang mit dieſem Plan. Es ſoll nämlich 
| aus verkebrstechniſchen Gründen und aus Gründen der 
Schönheit des Stadtzentrums 

eine Erweiterung des Theaterplatzes 


vorgenommen werden. Schwerwiegend bei dieſem Problem 
war nur die Frage, nach welcher Seite hin dieſe Erweiterung 
erſolgen ſoll. Die Stadtverwaltung hat die Löſung dadurch 
gefunden, daß der geſamte zwiſchen der Jagiellonſka (Wil⸗ 
helmſtraße) und der Hermann⸗Franke⸗Straße onder Brahe 
gelegene Häuſerkomplex, in welchem ſich u. a. auch das Haus 


Wilhelmstraße (Jagiellonfkaf gelegene, Gebäude der Za⸗ 


Grauden z. 
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der Bank Zwigzku befindet, aufgekauft und niedergeriſſen 
werden ſoll. Dadurch würde der Theaterplatz erſt eine neu⸗ 
zeitliche Größe erhalten und verkehrstechniſch dem Stadt⸗ 
zentrum die günſtigſte Löſung geben. Dieſer Vorſchlag hat 
eine lebhafte Diskuſſion für und wider ausgelöſt. Er wurde 
jedoch ſchließlich angenommen. Ob ihn die Generationen nach 
uns werden durchführen können, ſoll wirklich nicht unſere 
Sorge ſein. Die heutige Stadtverwaltung glaubt jedoch das 
beſte ſtadtbauliche Teſtament hinterlaſſen zu haben. 


Die gleiche Korrektur ſoll in Zukunft der geſamte 
Komplex zwiſchen der Torunſka (Thornerſtraße), der Ber⸗ 
nadynſka (Kaiſerſtraße) und der Brahe durchgeführt werden. 
Die dort ſtehenden Bootshäuſer verſchwinden. An der ſpä⸗ 
ter erweiterten Thornerſtraße ſollen neuzeitige Wohnhäuſer 
entſtehen, während an der Kaiſerſtraße entlang der Brahe 
ein großer Park angelegt werden ſoll. Die polniſchen Ru⸗ 
derklubs erhalten etwas weiter unterhalb der Brahe ent⸗ 
ſprechende Terrains zum Bau moderner Bootshäuſer. Auch 
dieſer Plan löſte eine lebhafte Debatte aus, obwohl er, 
wenn wir an die Zukunft denken, ſicherlich viel eher ver⸗ 
wirklicht werden kann als der erſte Plan. 


Die dritte Verbeſſerung des Stadtplans liegt in Schleu⸗ 
ſenau zwiſchen der Brahe, der Graniczna (Grenzſtraße), der 
ul. slaſka und Jaſna. Auch hier ſollen in Zukunft moderne 
Wohnhäuſer entſtehen, die inmitten einer parkähnlichen 
Anlage ſtehen werden. 


Neben dieſen die Verantwortung der Stadtverordneten 
gegenüber der Zukunft ſchwer belaſtenden Beſchlüſſe waren 
die anderen auf der Tagesordnung ſtehenden Punkte von 
nebengeordneter Bedeutung. So wurde der Beſchluß gefaßt, 
daß bei Neueinrichtung von Straßen die jeweiligen Anlieger 
die erſten Koſten zu tragen haben, wobei dieſe Koſten auf 
entſprechende Raten zerlegt werden können. 


Dann wurde eine 
neue Hundeſtener 


beſchloſſen. Um die bisher aufgetretenen Ungerechtigkeiten 
ſoweit wie möglich zu beſeitigen, wurde die Stadt vom 
Zentrum her in drei Kreiſe eingeteilt. Im erſten Kreis 
beträgt die Hundeſteuer für Kettenhunde 8 Zloty für den 
erſten, 30 für den zweiten und 40 Zloty für jeden weiteren 
Hund. Im Kreis II ſind die Sätze folgende: 4 für den 
erſten, 10 für den zweiten und 20 Zloty für jeden weiteren 
Hund. Im Kreis III 1 bzw. 8 bzw. 13 Zloty. Für ſoge⸗ 
nannte Stubenhunde werden gezahlt: 20 für den erſten, 
30 für den zweiten und 40 Zloty für jeden weiteren Hund. 
Die Kommiſſion hob in der Begründung hervor, daß dieſe 
Steuer keinen fiskaliſchen Charakter trage, ſondern daß 
die Stadtverwaltung bemüht iſt, eine gewiſſe Ordnung in 
das Hundeweſen oder beſſer geſagt „Unweſen“ der Stadt 
hineinzubringen, da die Stadt mit mehr als 5000 Hunden 
zu viel Hunde beſäße. Ar 


Zu erwähnen ſei ferner, daß in der Stadtverordneten 
ſitzung die Abgeordneten zum pommerelliſchen Wojewod⸗ 
ihafts-Sejm gewählt wurden, und zwar die Herren Spi⸗ 
kowſki, Lewandowfſki, Kurdelſki und Jaworſki, und als 
deren Stellvertreter die Herren Beyer, Mieczkowſki, Gora⸗ 


lewſki und Balant. 


Nach der öffentlichen fand eine Geheimſibung 
ſtatt. Im Anſchluß daran begaben ſich einige weni‘ 
Stadtverordnete, darunter auch die beiden deutſchen Stadt⸗ 
verordneten, im Sonderautobus zu der auf dem Feld 
hinter der Kriegsſchule ſtattfindenden Gedächtnisfeier zu 
Ehren Marſchall Pitſudſkis. 8. 


§ Von einem Neubau geſtohlen wurden in einer der 
letzten Nächte Mechaniker⸗Werkzeuge im Werte von 
430 Zloty. Der Diebſtahl wurde Gotebia (Taubenſtraße) 62 
verübt. 


—— ——ͤ ͥ.hn. — — 
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Sonntag, den 15. Mai 1938 (Kantate). 
Sonntag. den 15. Mai. abends 8 Ahr, „ bedeutet anschließende Abendmahlsfeier. 


im Gemeindehauſe 298 R 2 
Muſitaliſche⸗ u. deklamatoriſche Darbietungen. — — e eee 
Begrüßung, Ansprache u. Laienſpiel: 0 Uhr Gottesdienſt, Pfr. 


= 7 Gürtle 11% U 
„ Sie hat viel geliebt“ Darm, e 
Eintritt frei! Deutſcher Wohlfahrts bund 6 


a Abend im Gemeindehaus. 
Zur Konfirmation: 


empfiehlt in reiher Auswahl 


Muttertagsfeier. - 


Mockrau. Vorm. um 
10 Uhr, Gottesdien * in 


Mockrau Pfarrer Dieball. 
Klodtken: nachm. 2 Uhr 


Am Montag abends um] Gottesdienſt. 


8 Uhr Jung mädchenverein. 


auch in ganz kleinem Format und 
eleganten Einbänden . 


Religiöse Sprüche 


Stadtmiſſion Graudenz 


Ogrodowa 9—11. Gottesdienſt. 


Gottesdienſt, um 11½ Uhr 


tagsſeier, abends Uhr, 
Kındergottesdienit, 


Kunst-Photographien Jugendbund. Mittwoch, 


der evgl. Kirche u. andere Graudenzer % Uhrabends. Freundes- 


Ansichten zi 3.—, gerahmt 21 6.60 Nachm. 


Arnoldsdorf. 


Papierhandtung 


Arnold Rriedte 


Grudzigdz, Mickiewicza 10 


Muster beutel 
in allen gangbaren Größen. i 
A, Ditimann, I. z o. p., Bydgoszcz,. 


=. [aStWagen-FormVorkeht 


Graudenz: Vorm. um] Dragaß. Vorm. 10 uh 
Religiöse Bilder 9 7 Morgenendacht, Gottesdienſt. 
in geschmackvollen Einrahmungen Jabends 6 Uhr Mutter-] Briefen. Vorm. 10 Uhr] i ii ter 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoizez | Bromberg, Freitag, 13. Mai 1938. 


Thorn. 


Nr. 108, 


8 Verhaftet wurde ein Mann namens P. Przyleka aus 
Bromberg, der in der Nähe der Stadt Eiſenbahnzüge um 
Kohlen beſtohlen hat. 

8 Von einem Wagen geſtohlen wurden auf der Grun⸗ 
waldzka (Chauſſeeſtraße) zwei Stühle im Werte von 
30 Zloty. 

8 Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich am Mittwoch nach⸗ 
mittag im Hauſe Chwytowo (Brunnenſtraße) 4. Als das 
dreijährige Söhnchen des Tiſchlermeiſters Gaca, vom erſten 
Stockwerk die Treppe heruntergehen wollte, ſtürzte es ſo 
unglücklich, daß es mit dem Kopf auf den Zementboden auf⸗ 
ſchlug und beſinnungslos liegenblieb. Die alarmierte Ret⸗ 
tungsbereitsſchaft brachte das Kind in das Diakoniſſenhaus, 
wo es dank der ärztlichen Bemühungen bald die Beſinnung 
wiedererlangte. Es hat glücklicherweiſe keine lebensgefähr⸗ 
lichen Verletzungen erlitten. : 

8 Aufklärung ſyſtematiſcher Diebſtähle. In der letzten 
Zeit wurden auf der hieſigen Güterabfertigbng zahlreiche 
Diebſtähle, u. a. auch aus Waggons verübt. Die Kriminal⸗ 
polizei führte auf Grund einer vertraulichen Mitteilung 
eine Hausſuchung bei dem Eiſenbahner Jan Sowinſki, 
Batorego (Poſtſtraße) 4, durch. Im Keller fand man einige 
große Stücke Leder. Wie die Unterſuchung ergeben hat, hat 
Sowinfki, der in dem gleichen Haufe Hausverwalter iſt, das 
Leder aus dem Lager einer Lederhandlung geſtohlen, das 
ſich in demſelben Hauſe befindet. Wahrſcheinlich mit Hilfe 
von Nachſchlüſſeln hat ſich S. Zutritt zu dem Lager ver⸗ 
ſchafft. Der Beſitzer desſelben wollte urſprünglich nichts 
von Diebſtählen wiſſen. Erſt als man ihm das Leder vor⸗ 
legte, erkannte er es als ſein Eigentum. Die Höhe des 
ihm zugefügten Schadens iſt noch nicht feſtgeſtellt, dürfte ſich 
aber auf mehrere tauſend Zloty belaufen. 


$ Wer iſt der Beſitzer? Beim Polizeipoſten in Mon⸗ 
kowarſk hieſigen Kreiſes wurde der Autoreifen eines Laſt⸗ 
kraftwagens Marke „Dunlop⸗Glipper“ Nr. 82490 — 3648 
rei Er iſt auf dem Wege Lncin— Bırjzbomo gefunden 
worden. 
PPP 


Graudenz (Grudziadz) 


Die angeblich beabſichtigte Verlegung 
f der Finanz ⸗Kammer 


von Graudenz nach Thorn wurde letzthin in einer von der 
Agentur „Kabel“ in Warſchau der Preſſe zugeſandten Notiz 
behandelt. Darin begründet der Verfaſſer die Notwendigkeit 
der übertragung des genannten wichtigen Finanzinſtituts nach 
der Wojewodſchaftshauptſtadt mit dem Hinweiſe, daß z. B. 
Wloclawek von Graudenz allzuweit entfernt ſei; dabei hat 
der Schreiber, wie man in Graudenzer Kreiſen dazu bemerkt, 
vergeſſen, anzugeben, daß von dem bisherigen Finanzkammer⸗ 
ſitze in Warſchau der genannte Ort 181 Kilometer, anſtatt 
von Graudenz 115 Kilometer entfernt liegt. Wenn Woclawek, 
ſo betont man in Graudenz mit Recht, freilich näher zu Thorn 
als zu Graudenz liege, jo wäre dos gewiß kein Anlaß, daß 
man durch die Verringerung der Entfernung nur einiger 
Städte 24 kaufmänniſchen und induſtriellen Orten in den 
nordweſtlichen Kreiſen Pommerellens mit Gdingen an der 
Spitze die Abgelegenheit vom Sitze der Jzba Skarbowa 
weſentlich vergrößere. Solche Gründe könnten gewiß nicht 
die Veranlaſſung ſein, daß man Graudenz durch die Fort⸗ 
nahme der Finanzkammer ſo ſehr empfindlich Benochteilige. 


Tagung pommerelliſcher Fiſcher. 


In Graudenz fand am Sonnabend voriger Woche die 
erſte Verſammlung des Weichſelſchutzverbandes (Zwiazek 
Ochronny Rzeki Wiſty), zuſammenberufen vom Wojewod⸗ 
ſchaftsamt, ſtatt. Daran nahmen Fiſcher aus Pommerel- 
len teil. Anweſend waren auch Behördenvertreter, u. a. 
Abteilungschef aus dem Landwirtſchaftsminiſterium Ba⸗ 
ir da, Fiſchereiinſpektor im gleichen Miniſterium Sako'⸗ 
wic z, Fiſchereiinſpektor vom Wojewodſchaftsamt Wy⸗ 
ſzeſtawſki. Leiter der Verſammlung war Fiſcher 
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10 Uhr Muttertagsfeier, Szeroka 32. 
0 Uhr Bere W. Grunert. Toru, ic. ' Diaiermeiter 


Sämtliche 7 
be = Kirchliche Nachrichten 
Sonntag, den 15. Mai 1938 (Kantate. 

* bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 
St. Georgenkirche. Um] Damerau. Nachm. um 
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Uhr Gottesdienſt, danach % Uhr 


Franz Schiller, 


Toruf, Wiel. Gurbarn 12. Kindergottesdienfl. Jeden | Dienft, um 10 Uhr Gottes. 


Dienstag abends 8 Uhr dienſt. 


Donnerstag abends 8 Uhr] Ottlotſch 
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Dabrowſki⸗Graudenz. Es 
ſtandswahlen, worauf einige Referate 
U. a. behandelte man die Angelegenheit 
gung des Weichſelſtromes. 


der Zuckerfabrik in Pelplin ſeien. 
würden der Fiſchbrut 
Weichſel arger Schaden zugefügt. 


Weiter beriet die Verſammlung über 
von Fiſcherkurſen, über die Einrichtung 
woche uſw. 


— 


BViehdiebſtahl. 
dem Landwirt Antoni Kucioſki, 
czewo), Kr. Graudenz, eine 
7 Jahre alt, geſtohlen. 
Tieres, 
bekannt. 

Vom 2. Polizeikommiſſariat abgeholt werden kann 
ein vor dem Altersheim in der Wiktoriuſza (Viktorius⸗ 
ſtraße) gefundenes ganz neues Fahrrad, ohne Laufdecke 
und Luftſchlauch. * 

Brand in einer Dorfkirche. Vor einigen Tagen 
brach nachts in dem in der Graudenzer Nachbarſchaft ge⸗ 
legenen Dorf Gr. Liebsau (Bzowo) in der dortigen katho⸗ 
liſchen Parochiekirche ein Brand aus, der den großen 
Altar zum Teil zerſtörte. Zum Glück iſt die Inneneinrich⸗ 
tung dieſes Gotteshauſes verſichert, ſo daß der Schaden ge⸗ 
deckt wird. In der Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß 
das Feuer durch Unvorſichtigkeit von Miniſtranten, denen 
während einer Maiandacht Kohlenſtückchen aus dem Weih⸗ 
rauchkeſſel herausgefallen waren, entſtanden iſt. Der nächt⸗ 
liche Alarm aus Anlaß eines ſolchen Brandes rief natür⸗ 
lich bei den Bewohnern beſondere Bewegung hervor. * 

* Gegen das Urteil der Strafkammer des hieſigen 
Bezirksgerichts bezüglich der beiden Knechte Jozef Ur⸗ 
ban und Jozef Lyezko aus Gr. Schönwalde (Szyn⸗ 
wald), Kr. Graudenz, wegen Ermordung des Fleiſchers 
Jozef Laube aus Jabfonowo und des Schuhmachers 
Heinz Schreiber aus Alt⸗Blumenau (Stare Blonowo), 
Kr. Graudenz, zu 15 Jahren und 12 Jahren Gefängnis hat 
der öffentliche Ankläger, Unterſtaatsanwalt Jaroſinſki, 
Appellation angemeldet. Er hatte, wie mitgeteilt, die 
Todesſtrafe beantragt. 5 
Einen Verluſt von 190 Ztoty erlitt am Dienstag 
der Techniker Staniſtaw Je len aus Dirſchau daoͤurch, daß 
ihm, als er aus dem Laden der Firma Damic u. Szule, 
Plac 23:90 Stycznia (Getreidemarkt), herauskam, aus der 
Taſche ſeine Brieftaſche mit dem genannten Betrag fiel, 
ohne daß J. das bemerkte. Er meldete ſein Pech der Po⸗ 
ltzei. Wie feſtgeſtellt iſt, hat ein Junge beobachtet, wie ein 
Paſſant die Brieftaſche aufhob und an ſich nahm. * 

( Geftoblen wurden Jan Piörkowfki, Konar⸗ 
ſkiego (Gehlbuderſtraße) 7, Friſeurgerätſchaften im Werte 
von 80 Zloty aus feinem Laden, ferner Pawel Lazarſki, 
Sifolna (Schulſtraße) 14, vom Hofe des Hauſes Wybic⸗ 
kiego (Marienwerderſtraße) 23, fein Fahrrad, ſowie Bro⸗ 


Gut Schötzau 
weiß⸗ rote Kuh, 


niſſaw Szytniewſki, Pilſudſkiſtraße 28, ſechs Hühner 
und ein Fenſterrahmen im Geſamtwert von etwa 
20 Zloty. * 


— ——— 


Thorn (Torun) 


v Bon der Weichſel. Mittwoch früh um 7 Uhr zeigte die 
Thorner Pegelſtation einen gegen den Portag unveränderten 
Waſſerſtand „von 2,21 Metern über Normal an. Die Waſſer⸗ 
temperatur iſt auf 9½ Grad Celſius angeſtiegen. — Im Weichſel⸗ 
hafen eingetroffen ſind nur der Schleppdampfer „Warta“ mit zwei 
Kähnen, mit Zucker aus Warſchau und der Schleppdampfer 
„Gdanſt“ mit drei mit Sammelgütern beladenen Kähnen aus 
Danzig. Mit dem Beſtimmungsorl Warſchau ausgelaufen ſind 
der Schleppdampfer „Staniſtaw Konarſki“ mit je einem mit ucker 
und Sammelgütern beladenen Kahn und der Schlepper „Lubecki“ 
mit einem Kahn mit Zucker und zwei Kähnen mit Stückgütern. 
Die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Fredro“ und „Jagientlo“ paſ⸗ 
ſierten die Stadt auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bzw. 
nach Danzig, „Witez“ und „Atlantyk“ in umgekehrter Richtung. 

* * 


+ Apotheken⸗Nachtdienſt vom heutigen Donnerstag, 
19 Uhr, bis Donnerstag, 19. Mai, vormittags 9 Uhr ein⸗ 
ſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 15. Mai, hat in 
der Innenſtadt die „Zentral⸗Apotheke“ „Apteka Centralna), 
ul. Cheiminſka (Culmerſtraße) 6, Fernſprecher 20—43. * * 
u Die Gebühren für die Müllabfuhr für das Budget⸗ 
jahr 1988/39 werden von der Stadtverwaltung auf Grund 
des Magiſtratsbeſchluſſes vom 28. April 1938 wie folgt er⸗ 
hoben: 1,05 Prozent von 1—1000 Zloty, 1,2 Prozent von 
1001—2000 Zloty, 1,58 Prozent über 2001 Zloty des gezahl⸗ 
ten Mietszinſes bezw. des augenblicklichen Mietswertes 
von den einzelnen Lokalen, die zur Veranſchlagung der 
ſtaatlichen Grundſtücksſteuer dienen. * 
v Holzverkauf. Die Stadtverwaltung in Thorn — 
Elektrownia, Gazownia i Tramwaje — verkauft im Offer⸗ 
tenwege zirka 180 Kubikmeter Erlenholz von 2½ Meter 
Länge und etwa 50 Zentimeter Durchmeſſer. Der Termin 
für die Einreichung der Angebote läuft mit dem 16. Mai 
1938 um 12 Uhr ab. f * * 
Für den geſamten Fuhrwerksverkehr geſperrt iſt 
bis auf weiteres die ul. Sw. Katarzyny, in der nach Be⸗ 
endigung der Straßenarbeiten auf dem Neuſtädtiſchen 
Markt die Straßenbahnſchienen erneuert und der Fahr⸗ 
damm umgepflaſtert werden. 

Einem Taſchendieb zum Opfer gefallen «it während 
des Dienstag⸗Wochenmarktes auf dem Rynek Staromiejffi 
(Altſtädtiſcher Markt) die in der ul, Kosciuſzli (Linden⸗ 
ſtraße) 51 wohnhafte Antonina Gadomſka. Ihr wurde aus 
der Manteltaſche die Geldbörſe mit 10 Zloty Inhalt ent⸗ 
wendet. r e 

„ Die Hundebeſitzer in Podgorz werden darauf auf⸗ 


merkſam gemacht, daß das Namensverzeichnis der Zahler 


der Hundeſteuer für das 1. Halbjahr 1988/39 in der Zeit 
vom 10. bis 23. Mai 1938 in der Expoſitur der Stadtver⸗ 
waltung in Podgorz während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 
ſichtnahme ausliegt. Gegen die veranſchlagten Steuer⸗ 
beträge kann vom 24. Mai—21. Juni d. J. Einſpruch er⸗ 
hoben werden. Die Steuer für das 1. Halbjahr iſt bis zum 
7. Juni in der Stadtkaſſe in Thorn, Rathaus, Zimmer 22, 
zu hinterlegen. iM 

re Aus dem Landkreiſe Thorn, 11, Mal. Wieviel Regen⸗ 
mengen im verfloſſenen Monat niedergegangen ſind, davon 
zeugt die Tatſache, daß in verſchiedenen Dörfern der Höhe 
wie auch der Niederung (ſo dort z. B. in Rudak, hier wie⸗ 
derum in Schwarzbruch (Czarnebloto) in den Kellern vieler 
Bauernhäuſer ſich Grund waſſer anſammelt, jo daß täg⸗ 
lich bis zu 25 Eimern hinausgetragen werden müſſen. Auf⸗ 
fälligerweiſe find von dieſem Übel auch Bauernhöſe betrof— 
fen worden, in denen ſolche Erſcheinungen ſeit Menſchen— 
gedenken nicht wahrgenommen worden ſind. 


erfolgten zunächſt Vor⸗ 
erſtattet wurden. 
der Verunreini⸗ 
We Es wurde behauptet, daß die 
erheblichſten Unreinlichkeiten, die in die Weichſel gelangen, 
die Abfälle von der Zelluloſefabrik in Wlocawek und von 
Durch dieſe Abgänge 
und damit dem Fiſchbeſtande der 
Beſchloſſen wurde, daß 
in einem Bezirk (obwöd) nur vier Netze tätig fein ſollen. 
die Veranſtaltung 

einer Niſcherel. 


In der Nacht zum Mittwoch wurde 
(Cze⸗ 
tragend, 
Die Richtung der Entführung des 
das einen Wert von 180 Zloty hat, iſt un. 


Wojewodſchaft Poſen. 


Heiratsſchwindler. 


2 Liſſa (Leſzno), 12. Mai. Der Chauffeur Pamel 
Draheim lernte ein Fräulein kennen, ſtellte ſich, obwohl er 
verheiratet iſt und zwei Kinder hat, als Junggeſelle vor 
und verſprach ihr die Ehe. Das Fräulein war durchaus 
nicht abgeneigt, dem zukünftigen „Lebenskameraden“ aus 
einer finanziellen Klemme herauszuhelfen und lieh ihm 
den Betrag von 500 Zloty. Nachdem er das Geld erhalten 
hatte, ließ ſich der Mann nicht mehr ſehen. Die Betrogene 
hat außer dem Geldverluſt auch noch die ſchwere ſeeliſche 
Erſchütterung zu erleiden. 


Mordverſuch an ſeinem Freunde. 

2 Schmiegel (Smigel), 12. Mai. Der 20jährige geiſtes⸗ 
kranke Andreas Konezak aus Kuſchen (Kuſzowo] erſchien 
eines Tages in der Wohnung ſeines Freundes Leon 
Czafranſki unter dem Vorwand, dieſen zu einem Ver⸗ 
gnügen abzuholen. Als Czafranſki den Anzug wechſelte, 
ſtürzte ſich der Kranke plötzlich auf dieſen und brachte ihm 
mit einem Fleiſchermeſſer drei tiefe Schnittwunden am 
Halſe bei. Nach vollbrachter Tat ſtahl er noch dem Cz. die 
Taſchenuhr und verſchwand. Schon nach kurzer Zeit wurde 
der Meſſerheld aber von der Polizei ergriffen und dem 
Unterſuchungsrichter zur Verfügung geſtellt. 


k Czarnikau (Czarnköw), 12. Mai. Die hieſige Orts⸗ 
gruppe der DB hielt eine Verſammlung im Heim ab, die 
zahlreich beſucht war. Nach einem einleitenden Liede er⸗ 


ſtattete der Obmann den Jahresbericht, der Kaſſierer den 


Rechnungsbericht. Vorſtand und Kaſſierer wurde darauf Ent⸗ 
laſtung erteilt. Sodann berichtete der Obmann über die 
Einigungsverhandlungen der deutſchen Volksgruppen. Mit 
dem Feuerſpruch und Sieg⸗Heil wurde die Verſammlung 


n. 

Der Pferde⸗, Rinder⸗ und Schweinemarkt am 10. Mai 
war nach der Aufhebung der langen Seucheſperre zahlreich 
beſucht und ſtark beſchickt. Auf dem Pferdemarkt brachten 
Jährlinge 150—250, mindere Arbeitspferde 100—180, mittlere 


gebracht. 


Arbeitspferde 300—400, gutes Pferdematerial 450—600 Zloty. 


„Auf dem Rindermarkt brachte Jungvieh 50—120, Milchkühe 


150200, beſſeres Milchvieh bis 250 Zloty. Auf dem 


Schweinemarkt koſteten Ferkel das Paar 18—26, Läufer: 
ſchweine 28—35 Zloty das Stück. 


2 Gneſen (Gniezno), 11. Mai. Die 22jährige Koperſka 
aus Lulkowo ſich auf den katholiſchen Friedhof in 
Strzyzewo⸗koscielny und trank in ſelbſtmörderiſcher 
A beſicht ein Fläſchchen Salzſäure. Sie wurde bald gefunden 
und in hoffnungsloſem Zuſtand ins Gneſener Krankenhaus 
Unglückliche Liebe ſoll der Grund zu der Tat ge⸗ 
weſen ſein. 

Am Sonntag veranſtaltete die Ortsgruppe der Deutſchen 
Vereinigung im Gneſener Zivil⸗Kaſino ein Maifeſt, zu 
dem die Mitglieder zahlreich erſchienen waren. Geſchloſſen 
marſchierte die Jugend auf und ſang einige Lieder. Die Feſt⸗ 
rede wurde von Kamerad Gero von Gersdorf gehalten. 
Allgemeiner Tanz hielt die Erſchienenen noch einige Stunden 
fröhlich zuſammen. 

Kolmar (Chodziez), 12. Mai. Der ehemalige Bürger⸗ 
meiſter der Stadt Margonin, Emil Otto, der jetzt hier in 
der ul. Mickiewicza wohnt, erlitt auf einer Radtour nach 
Margonin einen Schwächeanfall. Paſſanten nahmen 
ſich ſeiner an und brachten ihn mit einem Auto in ſeine 
Wohnung, wo er nachts verſchied. 

Wahrſcheinlich durch einen fortgeworfenen Zigaretten⸗ 
ſtummel entſtand in der zur Oberförſterei Podanin ge⸗ 
hörenden Förſterei Drazfi ein Feuer, dem 11 Morgen 
Wald und 3 Morgen Schonung zum Opfer fielen. Den 
herbeigeeilten Feuerwehren gelang es, den Brand zu löſchen. 
— Durch einen Brand wurden kürzlich bei dem Landwirt 
Schleusner in Strozewice Stall und Scheune eingeäſchert. 

Aus dem Saal von Lapacz in Radwanki wurden nachts 
3 Herrenſahrräder und 2 Damenfahrräder geſtohlen. 


2 Kruſchwitz (Kruſzwica), 12. Mai. Am Goploſee bei 
Gozanowo überfiel der 18jährige Broniilam Zglinicki die 
72jährige Frau Antonina Stachetka, warf ſie zu Boden und 
riß ihr aus der Taſche das Taſchentuch, in welchem 16.50 Zloty 
eingewickelt waren. Zum Glück konnte der Bandit gleich 
gefaßt und der Polizei übergeben werden. 
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Konitz (Chofnice) 


rs Seine zweite Silberhochzeit beging am 11. 5. der 
Arbeiter Anton Schulz mit ſeiner zweiten Ehefrau, am 


Mönchanger wohnhaft. Die erſte Frau, mit der Sch. auch 
die Silberhochzeit gefeiert hatte, ſtarb vor 27 Jahren. 
Der Jubilar ſteht jetzt im 75. Lebensjahr. 


sr Zu der Aushebung eines Falſchmünzerneſtes wird 


noch berichtet: Bei einer überraſchend durch die Kriminal⸗ 
polizei vorgenommenen Hausſuchung bei dem Arbeiter 
Joſef Berendt in Görsdorf (Ogorzeliny) wurden Stempel 
und Matrizen zur Herſtellung von Falſchgeld, Münzen⸗ 
metall ſowie einige mißglückte falſche 1⸗Zlotyſtücke vor⸗ 
gefunden. Beſchlagnahmt wurden ferner zwei Piſtolen, 
23 Schuß Munition und drei ungeſtempelte Feuerzeuge. 
Als der Falſchmünzerei verdächtigt wurden feſtgenommen: 
Joſef Berendt und ſein Sohn Kazimierz, Jan und Paul 
Krauſe und Joſef Theus. 


rs Zwei Gehöfte eingeäſchert. Infolge Funkenfluges 
aus dem Schornſtein geriet das Strohdach des Wohnhauſes 
des Joſef Pradzynſki in Lubnia in Brand. Das Feuer 
breitete ſich mit furchtbarer Geſchwindigkeit über das ganze 
Gehöft aus und ergriff auch das benachbarte Anweſen des 
Szultka, welches ebenfalls eingeäſchert wurde. Die Ein⸗ 
wohner konnten faſt garnichts retten. Der Schaden be⸗ 
trägt ca. 7000 Zloty, iſt aber durch Verſicherung gedeckt. 


— Ä ———— 


Dirſchau (Tczew) 


de Anläßlich des Todestages des Marſchalls Pilſudſki 
hat unſere Stadt Flaggenſchmuck mit Trauerflor angelegt. 
Flankiert von zwei Pelonen wurde auf dem Denkmalsplatz 
die Büſte des Marſchalls aufgeſtellt. 1 


de Die Kugel im Lauf vergeſſen! Zu dem furchtbaren 
Unglücksfall, der ſich anläßlich einer Theatervorſtellung in 
Goſchin bei Swaroſchin zutrug, erfahren wir noch folgendes: 
Nach der Generalprobe am Sonnabend hatte der Mitſpieler 
Leja, als er abends von Goſchin durch den Wald nach Swaro⸗ 
ſchin ging, die Piſtole geladen und auch eine Kugel in den 
Lauf repetiert. Am Sonntag hatte man dann nur das Mu⸗ 
nitionsmagazin aus der Waffe genommen, die Kugel aber 
im Lauf ſteckengelaſſen, ſo daß es zu dem verhängnisvollen 
Schuß auf der Bühne kommen konnte, von dem wir be⸗ 
richteten. 


de Ein Unfall ereignete ſich Mittwoch nachmittag gegen 
575 Uhr am Waſſerturm. Ein Dirſchauer Lieferwagen 
wollte in die Parkſtraße einbiegen und hatte den Richtungs⸗ 
anzeiger ſowie den vorſchriftsmäßigen Signalruf ertönen 
laſſen. Trotz allem lief ein Paſſant in die Fahrbahn des 
Autos und wurde vom Kotflügel zur Erde geſtoßen. Nur 


dem Umſtand, daß der Wagenlenker das Auto. herumriß und 


über den ganzen Bürgerſteig fuhr, verdankt es der Ge⸗ 
ſtürzte, daß er nicht überfahren wurde. 


0 de Wegen Weiterverbreitung eines falſchen Fünfzloty⸗ 
ſtückes hatten ſtch vor dem hieſigen Gericht drei Perſonen 


zu verantworten. Das Hausmädchen Broniſtawa Samola 


hatte ein Falſchſtück gefunden und ihrem Bekannten, dem 


25fährigen Friſeurgehilfen Antoni Klein, zur Ausgabe 
übergeben. Letzterer wiederum gab das Geldſtück einem 
Skirka und dieſer wieder beauftragte einen weiteren Be⸗ 


kannten, der freigeſprochen wurde, zum Einkauf von Waren 
mit dem falſchen Geldſtück. Für dieſe Straftat erhielten 


jetzt die Samola ſieben Monate Gefängnis, ihr Bekannter 
Antoni Klein ſieben Monate Gefängnis und Paul Skirka 


ebenfalls ſechs Monate Gefängnis. Wir warnen daher 
jedermann, erhaltenes Falſchgeld weiter zu verbreiten. 


* 


de St. Georgenkirche. Am 15. 5., 10 Uhr: Hauptgottes⸗ 
dienſt, 1114 Uhr: Freitaufen, 11½ Uhr: Kindergottesdienſt, 
3 Uhr: Erbauungsſtunde. — Am Montag, 16. 5, 8 Uhr: 
Kirchenchor. — Am Donnerstag, 19. 5., 8 Uhr: Jugend⸗ 


verſammlung. 


1 


ſchutzimpfungen in Neuſtadt 


Br Gdingen (Gdynia), 12. Mai. Im Regierungs⸗ 
kommiſſariat fand eine Stadtverordnetenſitzung 
ſtatt. Zu Mitgliedern des Pommereller Wojewodſchafts⸗ 
Landtags (Pomorſki Seimik Wojewödzki) wurden gewählt: 
Stefan Jankowſki, Boleſtaw Nowacki, Andreas Wachowiak 
und Frau Ewert⸗Krzemieniewſka. Über die Geſchäfts⸗ 
tätigkeit der T. B. O. (Siedlungs⸗Baugenoſſenſchaft) 
welche im vergangenen Jahr mit einem Gewinn von 
57 669,28 Zloty abſchloß, referierte Stadtv. Michalewſki. 
Darauf wurde das Statut des ſtädtiſchen Spitals geneh⸗ 
migt und Dr. Gruſzecki und die Stadtv. Frankowfka in 
den Aufſichtsrat des Spitals gewählt. Im weiteren Ver⸗ 
lauf wurde der Regierungskommiſſar ermächtigt, eine 
kurzfriſtige Anleihe in Höhe von 1000 000 Ztoty aufzuneh⸗ 
men. Die Stadtverordneten gaben ihr Einverſtändnis 
zum Abſchluß eines Vertrages mit der Fleiſcherinnung, 
betreffend Vießſchlachtung und Produktion von Bakons, ſo⸗ 
wie der Verpachtung der Reſtauration. Im Verlauf der 
Debatte über dieſe Punkte wurde bekannt gegeben, daß 
das neue ſtädtiſche Schlachthaus in ſeinem viermonatigen 
Beſtehen eine Reineinnahme von 60 000 Ztoty zu verzeich⸗ 
nen hat. Die den ſtädtiſchen Beamten in Höhe der von 
ihnen gezahlten Spezialſteuer bewilligten, nicht rückzahl⸗ 
baren Anleihen, wurde von der Verſammlung genehmigt. 
Um Bedingungen zur Verwirklichung des Induſtrie⸗ 
kanals, welcher für die Entwicklung Gdingens eine große 
Bedeutung haben dürfte, zu ſchaffen, wurde beſchloſſen, die 
von der Regierung aus dem Arbeitsfonds zu dieſem Zweck 
bewilligte Anleihe durch die Stadt zu übernehmen. 


Br Gdingen (Gdynia), 12. Mai. Stefan Dworaczek, 
welcher in der „Bar Haberbuſch“ ſeinem Kollegen Spiewak 


etwa 80 Zloty aus der Taſche geſtohlen hatte, wurde vom 


Burggericht zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. — 
G Woloſzyn war von feinem Kameraden Saniewſki zu 
einem gemütlichen Abend eingeladen, an welchem auch 
andere Perſonen teilnahmen. Als die Geſelligkeit ihren 


Höhepunkt erreichte, verſchwand plötzlich Woloſzyn und — 


wie ſich ſpäter herausſtellte — aus der Taſche des Gaſt⸗ 


gebers 50 Ztoty Bargeld. Der verſchwundene Gaſt wurde 


des Diebſtahls überführt und von dem Burggericht zu zwei 


Monaten Arreſt verurteilt. 


Br Neuſtabt (Wejherowo), 12. Mai. Nach einer amt⸗ 
lichen Bekanntmachung finden die diesjährigen Pocken⸗ 
in der Volksſchule an 
der uk O. O. Reformatow wie folgt ſtatt: am Mittwoch, 
dem 15. Mai, für die im Jahre 1937 geborenen Kinder 
ſowie ältere, welche noch nicht oder ohne Erfolg geimpft 


worden ſind. Am Donnerstag, dem 19. Mai, für Kinder, 


die im Jahre 1931 geboren ſind und ältere, wie vorher. 
Die Beſichtigung der erſten Impfung erfolgt am Mittwoch, 


dem 25. Mai, in derſelben Schule und in derſelben Reihen⸗ 


folge um 18 Uhr. Die Beſichtigung der zweiten Impfung 
am Freitag, dem 27. Mai, 18 Uhr. 5 

* Nieſzawa, 11. Mai. Vorgeſtern abend 22.40 Uhr wurde 
auf der Eiſenbahnſtrecke Nieſzawa—Raciazek der 19 Jahre 


alte Ewald Stojfe, ein im Dorf Kariany wohnhafter Arbei⸗ 


ter und bekannter Kohlendieb, durch die Zugbegleit⸗ 
mannſchaft angeſchoſſen. Die Kugel traf ihn in die 
rechte Bruſtſeite und er iſt ſpäter der erlittenen Verletzung 
erlegen. 


Schwetz (swiecie), 11. Mai. Geſtern nachmittag 15.30 
Uhr wurde auf dem Wege Rybno—Jezewo hieſigen Kreiſes 
der in Oſche wohnhafte Jözef Czerwinſki von einem 
Manne angefallen. Dieſer verletzte den C. durch 


einen Revolverſchuß an der rechten Hand und konnte dann 
unerkannt entkommen. Die benachrichtigte Polizei hat un⸗ 


verzüglich energiſche Nachforſchungen eingeleitet. 


. Vandsburg (Wiecbork), 12. Mai Die Ortsgruppe 
Rosmin der Deutſchen Vereinigung hatte zu einer 
öffentlichen Verſammlung eingeladen, die im Saale des Vg. 


Brummund ſtattfand, und zu der ſich eine große Anzahl von 


Volksgenoſſen eingefunden hatte. Mit einer Begrüßungs⸗ 
anſprache des Vorſitzenden Vg. Walter Schul z⸗Rosmin 
wurde die Verſammlung eröffnet. Alsdann ſprach Kame rad 
Arnim Droß⸗ Bromberg, der in ſeiner markigen Anſprache 
immer wieder zur Einigkeit innerhalb der deutſchen Volks⸗ 
gruppe ermahnte. Reicher Beifall dankte dem Redner für 


ſeine Ausführungen, worauf der „Feuerſpruch“ erklang. An⸗ 


ſchließend kam der Tanz zu ſeinem Rechte, der jung und alt 
noch einige Stunden in froher Stimmung beifammenhielt. 
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Jahresbericht des Berbandsdireltors Ir. Swart 


au der Tagung des „Verbandes deutſcher Genoſſenſchaſten in Polen“ am 11. Mai 1938 in Poſen. 


Verb indstag 1938. 


* 

Etwa 1500 Genoſſenſchafter aus verſchiedenen Woje⸗ 
wodſchaſten Polens, aus dem Poſenſchen, aus Pommerellen, 
aus Schleſien, aus dem Lodzer und aus dem Warſchauer 
Gebiet, hatten ſich am 11. Mai in Poſen eingefunden, um an 
der Jahrestagung des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften 
in Polen teilzunehmen. Unter den Gäſten war eine große 
Zahl aus den 82 deutſchen Genoſſenſchaften des Lodzer und 
Warſchauer Bezirks erſchienen, die erſt ſeit 1935 auf Grund 
des neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes dem Poſener Reviſions⸗ 
verbande angehören. Schon am Tage vorher, am Dienstag, 
waren ſie mit Autobuſſen in Poſen eingetroffen. Die in 
Ausſicht genommenen Beſichtigungen von Landwirtſchaften 
und neuzeitlich eingerichteten Genoſſenſchaftsmolkereien 
mußten leider wegen der Maul⸗ und Klauenſeuchegefahr 
abgeſagt werden. Stattdeſſen hatte die Weſtpolniſche Land⸗ 
wirtſchaftliche Geſellſchaft eine vortreffliche Lehrſchau im 
„Deutſchen Haus“ zuſammengeſtellt, durch die Herr 
Ing. agr. Karzel die Gäſte führte. Nach einer Beſichtigung 
des Zovlogiſchen Gartens und einem Lichtbildervortrag, 
den Herr Wieſenbaumeiſter Plate hielt, vereinte ein gemein⸗ 
ſames Abendeſſen die Gäſte. In Gemeinſchaftsunterkünften 
hatte der Verband für bequeme Unterbringung geſorgt. 

Die Teilnehmer aus den Genoſſenſchaften, die dem Ver⸗ 
bande angehören, füllten den großen Raum des Lichtſpiel⸗ 
hauſes „Apollo“ bis auf den letzten Platz. An Stelle des 
durch Krankheit verhinderten Vorſitzenden des Verbands⸗ 
ausſchuſſes, Freiherrn von ⸗Konin, eröffnete der 
ſtellvertretende Vorſitzende, Regierungsrat a. D. Schultz⸗ 
Stralkowo, die Tagung. Er begrüßte die zahlreichen Ehren⸗ 
gäſte, mit beſonderer Freude den Generalkonſul des Deutſchen 
Reiches in Poſen, Dr. Walther und Vizekonſu! 
Böhland, den Präſidenten des Genoſſenſchaftsrates in 
Warſchau, Dr. Calkoſinſki, ferner den Vertreter des 
Poſener Burgſtaroſten, Referent Bardzinſki, für die 
Evangeliſch⸗Unierte Kirche Konſiſtorialrat Hein, für 
die deutſchen Katholiken Domherrn Dr. Paech, von den 
genoſſenſchaftlichen Organiſationen den Vertreter des Poſener 
Bezirksverbandes des Zwiazek Spöldzielni Rolniczych i Za⸗ 
robkowo⸗Goſpodarczych Rzeczuypoſpolitej Polſkiej, vom Ver⸗ 
band ländlicher Genoſſenſchaften für die Wojewodſchaft Pom⸗ 
merellen in Graudenz den ſtellvertretenden Verbandsdirektor 
Dr. Gramſe, von der Landwirtſchaftlichen Haupthandels⸗ 
genoſſenſchaft für Pommerellen Direktor Noetzel, vom 
Danziger Verband der deutſchen Raifſeiſengenoſſenſchaften 
Dr. Winter. der gemeinſam mit Direktor Kühn gleich⸗ 
zeitig die Danziger Raifſeiſenbank und ihre Zweigſtelle in 
Graudenz vertrat, von der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen 
Geſellſchaft die Vorſtandsmitglieder Dr. Sondermann, 
W. Kroft und Dr. Kluſak, vom Landbund Weichſelgau 
in Dirſchau Hauptgeſchäftsführer Obuch, vom Verband für 
Handel und Gewerbe die Herren Dr. Scholz und Dr. 
Thomaſchewſki, die Vertreter der befreundeten Banken, 
der Volkstumsorganiſationen und der Preſſe und ſchließlich 
Profeſſor Dr. Heuſer aus München, der uns aus ſeiner 
früheren Danziger Tätigkeit her bekannt iſt und ſich für 
einen fachwiſſenſchaftlichen Vortrag über die Organiſation 
des bäuerlichen Betriebes zur Verfügung geſtellt hatte. 

Nachdem vom Verbandstag dem abweſenden Vorſitzen⸗ 
den des Verbandsausſchuſſes Freiherrn v. Maſſen⸗ 
bach herzliche Grüße übermittelt worden waren, begrüßte 
Herr von Saenger als Mitglied des Verbandsaus⸗ 
ſchuſſes die Ehrengäſte der Behörden und des polniſchen 
Genoſſenſchaftsweſens auch in polniſcher Sprache. 

Nach Eintritt in die Tagesordnung ergriff Verbands⸗ 
direktor Dr. Swart das Wort zum 


Jahresbericht: 


Meine deutſchen Genoſſenſchafter! 


Unſer heutiger Verbandstag ſoll uns wiederum 
Rechenſchaft ablegen über den Stand unſerer Genoſ⸗ 
ſenſchaften und die Arbeit unſeres Verbandes. Er legt da⸗ 
von Zeugnis ab auch vor der großen Offentlichkeit 
und vor unſerem Staate. Die große Zahl der Ver⸗ 
treter und Teilnehmer unſerer Tagung zeigt, wie ſehr 
uns unſere Genoſſenſchaftsarbeit am Herzen liegt. Wir 
alle wollen einmal uns Zeugnis geben von der itillen, 
fleißigen und gemeinnützigen Arbeit, die in treuer Fflicht⸗ 
erfüllung von Tauſenden unſerer Genoſſenſchafter draußen 
getan wird. Und wir emyfinden uns an einem ſolchen 
Tage ganz beſonders als lebendige Gemein⸗ 
ſchaft, die uns mit mehr Arbeitsfreude erfüllt und 
Kräfte weckt für unſere Lebensaufgabe.“ 

Dr. Swart begrüßte ganz beſonders die große Zahl 
der Genoſſenſchafter aus Mittelpolen, die erſt ſeit wenigen 
Jahren dem Verband angehören. Die Genoſſenſchaften in 
Mittelpolen haben im letzten Jahr ſichtlich Fortſchritte ge⸗ 
macht, auch in der Handhabung ihrer Geſchäftsführung 
und in der Arbeit ihrer Verwaltungsorgane. 

„Das Jahr 1937 war für uns wiederum ein Frie⸗ 
densjahr. In den Sorgen des Alltags dürfen wir den 

ank dafür nicht vergeſſen. Dankbar empfinden wir 
auch, daß, während ſchwere Kriege die Welt im Fernen 
Oſten und in Spanien erſchüttern, unſere Regierung mit 
feſter Hand dieſe Wirren von uns ferngehalten hat. Sie 
bat das mit dem Deutſchen Reich ſeit 1933 eingeleitete Ein⸗ 
vernehmen weiter vertieft. Der wirtſchaftliche Austauſch 
beider Länder iſt angewachſen, it aber noch einer großen 
Erweiterung zu beiderſeitigem Nutzen fähig. Gerade 
unſer Gebiet könnte dadurch nach ſeiner Verkehrslage 
beſonders gefördert werden. Im Sinne dieſer Verſtändi⸗ 
Fe iſt am 5. November ein Abkommen über die 
Minderheiten veröffentlicht worden. Wir wünſchen 
alle. daß es ſinngemäß zu einer vollen Wirkung kom⸗ 
men möge! Zugleich aber möchte ich ausſprechen: 


Die Mitarbeit unſerer Genoſſenſchaften an der 
wirtſchaftlichen Zukunſt unſeres Laudes iſt 
nicht abhanaia von der Stellung der Deutſchen 
281 und Polniſchen Regierung aneinander. 

r haben uns feit jeher zur Richtſchunr ae: 
ne unſere ſtaatsbürgerlichen Anfaaben 
7 5 Rückſicht auf Stimmungen und Zeitver⸗ 
3 zu erfüllen. Wir wollen hoffen, daß 
ies zum gegenſeitigen Verſtändnis beiträgt. 


Zurzeit ſteht der 
große Teil unſerer Genoſſenſchaften, 
er in der Grenzzone liegt, den f Pe 


Wirkungen der Grenzzonenverordnung 


gegenüber, die vom 1. Juli 1 ii ie Ber: 

fügung über den Gr 937 ab in Kraft iſt. Die Ver⸗ 
a undbe t 

behördliche Genehmi = un iſt dadurch bekanntlich an 


Durch ein neues Geſetz vom 9. April 1938 find alle 
Rentengüter — damit auch die Anſiedler — unter das 
neue Recht geſtellt, das am 14. April 1937 für die neuen 
Anſiedlungen in ganz Polen geſchaffen wurde. Dies Ge⸗ 
ſetz faßt die Rentenſchuld bei der Bank Rolny zuſammen, 
die mit 3 Prozent zu verzinſen und ratenweiſe zu tilgen 
iſt. Die Sorge, daß jetzt bei den älteren Anſiedlungen das 
Rentenkapital in der ganzen Summe fällig würde, iſt 
durch dies Geſetz beſeitigt. Das Rentenkapital wird end⸗ 
gültig feſtgeſetzt, und damit werden etwaige Hoffnungen 
oder Sorgen geklärt, die ſich um die Ermäßigung der 
Rentenaufwertung unter 43 Prozent oder um die 
Rückforderung der Freijahre uſw. drehen. Die mit dem 
Rentenrecht verbundenen Beſchränkungen, darunter 
auch das Wiederkaufsrecht, die Anerbengutseigenſchaft und 
die Verſicherungspflicht, werden aufgehoben. 

Dafür treten die Beſchränkungen ein, die für die 
neuen Anſiedlungen in Polen ſeit 1937 beſtehen: 

ſie ſind in der Veräußerung, Teilung und 


Belaſtung des Hofes an die Genehmigung des 
Staroſten gebunden. 


Es iſt hiernach das Erbrecht der bisherigen Anſiedler dem 
gewöhnlichen Erbrecht gleichgeſtellt. Auf der anderen Seite 
it hypothekariſche Belaſtung künftig nur nach vorheriger 
Genehmigung der Behörde möglich. Es wird manches 
durch die kommenden Ausführungsbeſtimmungen geregelt 


Schlecht iſt der Ackersmann, der ſeine Frucht 
von Pflug und Karft, von ſeinem Mühn erwartet 


And Licht und Sonne, was von oben kommt. 


Nicht als die Krone achtet ſeines Tuns, 
Es wirkt der Menſch, der Himmel aber ſegnet. 


Grillparzer 
Libuſſ.“ 


werden. Es kann nicht unſere Aufgabe ſein, über dieſe Ge⸗ 
ſetze und ihre Anwendung hier Erörterungen zu führen. 
Wir haben nur die Folgerungen zu überlegen, die ſich für 
die Geſchäftsführung unſerer Genoſſenſchaften ergeben. 

0 


In der Preſſe unſeres Landes wiederholen ſich 


Artikel, die ſich in übelwollender Weiſe mit 
unſerem Genoſſenſchaftsweſen beſ gen. 


Wir ſind nicht dagegen aufgetreten. Es iſt vergebliche 
Mühe, unſere Arbeit gegen jemanden zu verteidigen, der 
unſere Arbeit nicht unbefangen ſehen kann oder will, ſo 
wie ſie iſt. Solchen Zeitungsſchreibern werden wir es nie 
recht machen können. Ich glaube, ihnen wäre es am lieb⸗ 
ſten, wenn unſer Genoſſenſchaftsweſen verkrachte oder da⸗ 
hinkrankte. er ich glaube nicht, daß der Polniſche Staat 
dadurch wohlhabender und mächtiger würde. Im Gegen⸗ 
teil! Jeder aber, 


der ehrlich unſere Arbeit würdigt, muß ans 

erkeunen, welche bedeutenden Aufgaben uuſer 

Genoſſenſchaftsweſen für die gauze Volkswirt⸗ 
ſchaft unſeres Landes erfüllt. 


Unfer Arbeitsfeld, das Weſtgebiet unjeres Staates, iſt 
im Vergleich zu den mittleren und öſtlichen Gebieten durch 
die ſtaatliche Preis⸗ und Verkehrspolitik, im Stenerweſen 
und in anderen Fragen nicht gerade bevorzugt 
worden. Unſer Genoſſenſchaftsweſen hat dazu noch 
manche Hemmung in Kauf nehmen müſſen. Aber wir 
dürfen doch jagen, daß es feinen Anteil dazu beigetragen 
bat, wenn unſer Gebiet auch heute in feiner wirtſchaſt⸗ 
lichen Leiſtung einen weiten Vorſprung vor den anderen 
Teilen Polens behauptet und wenn es eine Hauptſtütze 
der Ausſuhrtätigkeit und der Finanzen 
unſeres Landes if. Im Bewußtſein dieſer Aufgaben 
haben unſere Genoſſenſchaften die Erträgniſſe des Jahres 
1937 vor allem darauf verwandt, die Einrichtungen ihrer 
Betriebe zu verbeſſern, was beſonders im Mol⸗ 
kereiweſen zum Ausdruck kommt. Zugleich wurden die 
Kreditmittel in erſter Linie zur Hebung der 
landwirtſchaftlichen Erzeugung eingeſetzt. 


Das Erntejahr 1936/37 wird ſich unſerer Erin⸗ 
nerung einprägen als das erſte nach 7 Kriſenfahren, das 
eine beſſere Wirtſchaftslage gebracht hat mit landwirtſchaft⸗ 
lichen Preiſen, die erträglich waren. Das laufende 
Wirtſchaftsjahr hat bisher nur für die Milchwirt⸗ 
ſchaft ein freundliches Ausſehen gehabt. Die Preiſe für 
die Ackerfrüchte wichen trotz der ſchlechten Getreideernte 
zurück, ebenſo die Schweinepreiſe. Sie ſind aber wenig⸗ 
ſtens nicht auf den alten Tiefſtand gefallen. Es koſtet z. Zt. 
1 Dz. Roggen zit 20,— gegen 21 4,— im Vorjahr um die- 
ſelbe Zeit. Ahnlich iſt der Preisfall bei den anderen Ge⸗ 
treidesrten. Schweine im Gewicht von 100—120 ka koſten 
21 84,.— bis 86,—, gegen zi 94,— bis 98,— im Vorjahr, nur 
die Butter hat etwa den gleichen Preis wie im Vorjahr. 
Se Erfahrung dieſer beiden Jahre lehrt jedenfalls, daß 
wir uns 


keine Hoffnung auf Wiederkehr der 
machen dürfen, 


Preiſe 
wie ſie vor einem Jahrzehnt 
waren, 


fondern daß wir uns auf beſcheidene Preiſe für die 
Dauer einrichten müſſen. 


Die Geſchäftsumſätze und Ergebniſſe unſerer Genoſſenſchaften 
im Jahre 1937 ſpiegeln die Beſſerung und langſame Geſundung 
unſerer wirtſchaftlichen erhältniſſe wieder. Die Sparkraft 
machte ſich, wenn auch erſt ſchwach, im Anſteigen der Ein⸗ 
lagen bemerkbar, die lußenſtände wurden bei den Kredit⸗ 
genoſſenſchaften etwas geringer. Daraus ergab ſich bei den Kredit⸗ 
genoſſenſchaften im ganzen ein Anwachſen der flüſſigen 
Mittel, das im neuen Jahre andauerte. 


Unſere 


Kreditgenoſſenſchaften 


4 
hatten an Einlagen: 31. 12. 36 81. 12. 37 
Spareinlagen 49 Millionen Zloty 50,8 Millionen Zlotı 
in Ifd. Rchg. 7,4 Millionen 64 Millionen ty 
zuſammen: 56,4 Millionen Zloty 57,2 Millionen Zloty 


Das Wachstum der Tinlagen würde ſtärker hervortreten, wenn 
nicht das oberſchleſiſche Gebiet infolge der Lage 
der dortigen deutſchen Bevölkerung noch einen 
Rücgang der Einlagen gehabt hätte. In den anderen 
vier Wofewodſchaften Prien, Pommerellen, Lodz und Warſchau 
find die Einlagen in unſeren Kreditgenoſſenſchaften angewadien. 
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Die Abwicklung der Ton verſions forderungen in 
unſeren Kreditgenoſſenſchaften iſt durch drei neue Verordnungen 
des Finanzminiſters nom 3. März 1938, neu geregelt. die Ge⸗ 
noſſenſchaften werden ſorgen müſſen, daß die Schuldner zu ihrer 
Entlaſtung pünktlich zahlen und die Möglichreiten dießer Ver⸗ 
ordnungen ausnutzen. Den Genoſſenſchaften fällt im Zuſammen⸗ 
wirken mit unſerer Landesgenoſſenſchaftsbank bei dieſer Abwicklung 
eine bedeutende Arbeitsbelaſtung zu. Wir müſſen ſie aber tragen, 
um die Abzahlung zu den ermäßigten Bedingurgen jo pünktlich 
und vollſtändig wie nur möglich durchzuführen. Unſere Genoſſen⸗ 
ſchaften müſſen ſich ihrer Erziehungsaufgabe gegenüber ſäumigen 
Schuldnern bewußt ſein. 

Die Zahl der Genoſſenſchaften, die durch die Feſtlage der Kon⸗ 
verſionsforderunge.: in Schwierigkeiten gekommen iſt, iſt cering 
geblieben. Die Fülle, in denen Geſchäftsaufſicht eingeleitet werden 
mußte, können wohl heute als abgeſchloſſen augefehen werden. Es 
iſt zu erwarten, daß ſich die lebensfähigen Genoſſenſchaften unter 
ihnen, deren Vorſtand und Auſſichtsrat ſich um die Erhaltung der 
Genoſſenſchaft Mühe gibt, auch wirklich beſtehen bleiben und in 
abſehbarer Zeit auch wieder flott werden. 

In unſerem ganzen Lande iſt durch das allmähliche 
Wachſen der Sparkraft das Geld flüſſiger geworden. Das 
kommt auch in der geſetzlichen Senkung der Gut⸗ 
habenzinsfüße ſeit dem vorigen Sommer zum Aus⸗ 
druck. Entſprechend haben auch unſere Kreditgenoſſenſchaf⸗ 
ten zum größten Teil jetzt eine befriedigende Zahlungs⸗ 
bereitſchaft hergeſtellt. In manchen Fällen iſt die Summe 
der freien Mittel groß geworden und die Genoſſenſchaften 
haben Mühe, ihre Rentabilität aufrecht zu erhalten, 
da man bekanntlich an den Bankguthaben gegenüber den 
Spargeldern kaum weſentlich verdienen kann. Soll nun 
eine ſolche Genoſſenſchaft die Annahme von Spargeldern 
beſchränken? Das wäre falſch. Wir müſſen im Auge be⸗ 
halten, daß die Kreditgenoſſenſchaften nicht nur als Kredit⸗ 
quelle, ſondern auch als Sparkaſſe eine wichtige und 
dauernde Aufgabe zu erfüllen haben. Es wäre falſch, eine 
übermäßige Zinsſpanne gegenüber den Schuldnern zu hal⸗ 
ten, um doch noch zu einem hohen Sparzinsfuß zu kom⸗ 
men. Richtig iſt es, geſtützt auf eine große Liquidität, die 
Sparzinsſätze ſoweit abzubauen, daß die Genoſſenſchaft an 
den verwalteten Geldern einen beſcheidenen Verdienſt be⸗ 
hält. Nach dieſem Grundſatz wird auch unſere Landes⸗ 
genoſſenſchaftsbank handeln müſſen, indem fie die Gut⸗ 
habenzinsſätze etwas ſenkt. Daraufhin werden auch unſere 
Kreditgenoſſenſchaften wiederum ihre Guthabenſätze nach⸗ 
prüfen müſſen. Falſch wäre es, aus einer Geldfülle heraus 
nach Kreditnehmern und kreditbedürftigen Betrieben zu 
ſuchen. Es iſt eine alte Erfahrung, die unſer Verbands⸗ 
direktor Dr. Wegener immer wieder betont hat, 


daß gerade in den Zeiten großer Geldflüſſig⸗ 
keit in der Beleihungstätigkeit ſchwere Dumm⸗ 
heiten gemacht werden. 


Die meiſten Kredite hängen mit der . von 
Kindern, alſo mit dem Erbgang, zuſammen. nfere 


Perſonen, denen die nötige körperliche verſagt 

leiſtet eine mehrwöchige Kur mit dem natürlichen „ — 
Bitterwaſſer — täglich morgens auf nüchternen Magen oder abends 
vor dem Schlafengehen ein Glas davon genommen — oft geradezu 
unſchätzbare Dienſte. Fragen Sie Ihren Arzt. 9626 


Kreditgenoſſenſchaften ſollten zur Regel nehmen, Kredite, 
die dieſen Zuſammenhang haben, nur dann zu bewilligen, 
wenn zugleich der ganze Erbgang und ſeine Wirkung auf 
den Schuldnerbetrieb klargeſtellt wird. 

Die perſönliche Tüchtigkeit und Würdig⸗ 
keit des Schuldners iſt von jeher für ein richtig ge⸗ 
leitetes Kreditweſen die Hauptſache geweſen. Es iſt ein 
Verdienſt Raiffeiſens, dieſen Grundſatz für ſeine Arbeit 
ſtark betont zu haben. Im allgemeinen Bankgeſchäft gal⸗ 
ten vor dem Kriege die Blankokredite nicht mit Unrecht 
als die beſten, eben deshalb, weil dafür nur ſolche Schuld⸗ 
ner in Frage kamen, deren Tüchtigkeit, Zuverläſſigkeit 
und Zahlungskraft außer Zweifel ſtand. Wir dürfen zur 
Sicherheit unſerer Sparer und auf Grund der Geſetze und 
Satzungen die Sicherſtellung der Kredite über jenem Ge⸗ 
ſichtspunkt nicht vernachläſſigen. Aber noch mehr als 
früher wollen wir im Auge behalten, daß die Perſon des 
Schuldners ausſchlaggebend dafür iſt, ob der Kredit gerecht⸗ 
fertigt iſt oder nicht. 


Bei den 
Handelsgenoſſenſchaften 


blieb der Getreideumſatz 1988/87 mit 2,7 Mill. Ztr. Getreide eine 
Kleinigkeit unter dem Vorfahr, ebenſo der ermittelumſatz. 

egen weiſen Kartoffeln, Dünger, Kohle an Menge bedeutende 
Steigerungen auf: 


Getreide Sämereien Kart. Futterm. Düngem. 

Ztr. Ztr. Ztr. tr. Str. 
1984/35 2502 82 000 117 400 544 700 892 000 
1985/86 2 777 900 61 800 122 700 789 000 470 800 
1986/87 2.692 200 82 400 179 000 675 000 684 800 

Kohlen Sonſtige 
tr. Ztr. 
1984/85 627 900 426 600 
1935/36 615 600 231 400 


1934/35 38 Mill. Zloty 
1985/36: 33 Mill. Zloty 
1936/37: 44 Mill. Zloty 


Die Steigerung im vorigen Geſchäftslahr berußt zu einem 
großen Teil in den höheren Preiſen der Waren. 

Die Geſchäftsergebniſſe der Handelsgenoſſenſchaften 
waren, begünſtigt von der Preisſteigerung, zum erſten Male ſeit 
langer Zeit befriedigend, ſo daß die Rücklagen verſtärkt 
werden konnten. Dieſer Fortſchritt darf aber nicht überſchätzt 
werden, wie uns das laufende Geſchäftsjahr mit ſeinem Prets⸗ 
rüdgang beweiſt. Durch die ſchwache Getreideernte find 
die Umſätze in Getreide im laufenden Jahr in vielen Orten ſehr 
klein geblieben. Stellenweiſe iſt durch die ſchlechte Ernte und die 
ſchlechten Preiſe auch die Kaufkraft gegenüber dem Bor 
jahr ſichtlich gedrückt. Darum wird das Ergebnis des 
laufenden Jahres ſicherlich ſchwächer ſein und manche Handels⸗ 
eee werden Mühe haben, ihre Unkoſten zu decken. Ein 
efriedigender Abſchluß wie im vorigen Jahre pflegt die Verwal⸗ 
tungsorgaue in der Beurteiiung der Unkoſten nachſichtiger zu 
ſtimmen. Aber wir haben allen Grund zur Vorſicht, na⸗ 
mentlich vor ſolchen Unkoſten, die eine dauernde Belaſtung der 
Genonenichait bedeuten. Der im ganzen gewachſene Umſatz mit 
Bezugswaren gibt Anlaß zu der Mahnung, bei der Gewäh⸗ 
rung neuer Kredite vorſichtig zu ſein. Wir dürſen 
nicht wieder die ſorgloſe Entnahme von Waren und deren Stun⸗ 
dung zulaſſen, wie fie in den Jahren bis 1929 und 19930 in Übung 
war; denn dadurch ſind die größten Sorgen der Kriſe gekommen, 
die noch heute nachwirken. . 


Die genoſſenſchaftlichen Diühlenbetriebe 


haben gegenüber den ſchweren Arifenjahren im Umtauſchgeſchäſt. 

eine Benerung erlebt. Aber die Handelsmüllerei liegt nach wir 

vor ſehr ſchwach. Die arößeren Mühlenbetriebe werden darum 

ich weiter Sorgenkinder in unſerem Verbande bleiben. 
Eine gute Entwicklung zeigen 


die Dinliereien, 


Sie ſind darin im laufenden Jahre verblieben, weil der Milch⸗ 
preis ſich auf der vorfährigen Höhe hält. Der beſſere Gang diefes 
Betriebsaweiges der Landwirtſchaft kommt in der wachſenden 


Milhanlieferung bei unferen Mokkereien zum Ausdruck. 
Sie iſt um rund 10 Mill. Str. auf 119 Mill. Ltr. im Jahre 1937 
geſtiegen. Die Preishöhe erlaubte es, bedeutende Abſchreihungen 
und Rückſtellungen zu machen und Überſchüſſe zu erzielen. Nahezu 
alle unſere Molkereien können als wirtſchaftlich geſund und ge⸗ 
feſtigt gelten. 

Die Molkereien müſſen aber auch weiterhin auf die Bildung 
eines ſtärkeren Eigenkapitals hinwirken; denn gerade im Molkerei⸗ 
weſen iſt die Betriebstechnik in allen Ländern in einer ſo 
ſchnellen Veränderung begriffen, daß ſtändig bedeutende Aufwen⸗ 
dungen nötig ſind, um auf der Höhe zu bleiben. Unſer Verband 
hat den Molkereien durch ſeinen Fachberater für Umbauten 
und maſchinelle Anderungen ſehr guten Rat erteilen können. 
Der Zuſammenſchluß unjerer Molkereien in der Molkerei⸗ 

entrale ermöglicht es, die techniſchen Leiſtungen unſerer 

olkereien viel beſſer zu beurteilen und zu vergleichen und die 
Erfahrungen techniſcher Fortſchritte nutzbar zu machen. Unſere 
Molkereizentrale iſt immer mehr zu dem faſt ausſchließlichen Ber: 
mittler für den Butterabfatz unſerer Molkereigenoſſenſchaften ge⸗ 
worden und hat auch für ihre Vertretung auf den aus⸗ 
ländiſchen Märkten aufs beſte geſorgt. Sie hat einen 
großen Anteil daran, daß 


die Butter gerade unſerer Molkereien beſonders auf 
dem engliſchen Markt einen guten Ruf genießt und 
keine Abſatzſchwierigkeiten hat. 


Die Butterprüfungen wurden im abgelaufenen Jahre 
in der bisherigen Weiſe fortgeführt. Im laufenden Jahre wurde 
wieder eine Butterprüfung zuſammen mit dem Graudenzer Ver⸗ 
band und dem Bromberger Milchwirtſchaftlichen Verband veran⸗ 
ſtaltet, wobei ausländiſche Händler die Butter mitprüften und 
zugleich unſer Verfahren dabei mit beurteilen konnten. Zum 
erſten Male kam dabei Butter, die drei Monate im Kühlhaus ge⸗ 
lagert hatte, zur Prüfung. Auch dieſe Butter erhielt bei manchen 
Proben eine Punktzahl wie friſche Butter, und es wurde gerade 
durch unſere ausländiſchen Gäſte anerkannt, daß 
in den letzten Jahren die Fortſchritte unſerer Molke⸗ 
reien in der Güte der Butter ganz auffallend ſind und 
den Preisabſtand unſerer Butter in England 
88 der Butter anderer Länder, die meiſt ein günſtigers 

ima haben, größtenteils ausgeglichen haben. 

Das alles iſt ein Beweis, daß unſer Verband mit feinen 
Molkereien die Beſtrebungen des Landwirtſchaftsminiſteriums und 
der Landwirtſchaftskammer, die in der gleichen Richtung gehen, 
mit guter Wirkung unterſtützt. Aber wir wollen auf dieſem Er⸗ 
folg nicht ausruhen, ſondern er ſoll uns anſvornen zu immer 
noch befierer Leiſtung. 

Auf den Rat unſeres Verbandes ſind unſere Molkereien in 
N Zahl dazu übergegangen, bei der Bezahlung der 

ilch die Reinheit zu berückſichtigen. Die Leiſtung unſerer 
Molkereien hängt ja nicht nur von ihnen ſelbſt ab, ſondern fait 
noch mehr von der Stall behandlung der Milch. 

Im den 

d Breunereien 


fen die Geſamtmenge des erzeugten Spiritus von 1267 000 Str. 
1985/6 auf 1 343 000 Str. 1936/37. Sie haben damit fait das Dop⸗ 
velte der Erzeugung gegenüber dem Tiefſtand der Kriſenzeit er» 
reicht. Es beſteht Ausſicht, daß das Spiritusgewerbe auch weiter⸗ 
Bin beſſere Abſatzmöglichkeiten findet, und dann wird die Bedeu⸗ 
tung der Brennereien noch wachſen. 

Bei dem vergrößerten Umſatz beſſert ſich naturgemäß die Un⸗ 
koſtendeckung und die Verwertung. Darum ſollten die Verwal⸗ 
tungsorgane jetzt prüſen, ob nicht auch Aufwendungen für die 
techniſche Verbeſſerung am Platze ſind, nachdem ſo lange 
nur 50 Notwendigſte getan werden konnte, um den Betrieb zu 
erhalten. 


Die Viehverwertungsgenoſſenſchaften 
Gaben ihre Umſätze nennenswert erhöhen können. Wertmäßig iſt 
der Umfatz von 5,6 Mill. Zloty im Jahre 1986 auf 7,5 Mill. Zloty 
im Jahre 1937 geſtiegen; doch lieat das z. T. an der Preisſteige⸗ 
rung. 


Die Umſätze betrugen mengenmäßig: 


* Schweine: Rinder: Kälber: Schafe: Pferde: 
1934: 56 785 3820 4138 859 10 

1936: 43 012 3997 4182 2812 12 
1937: 57 061 4208 4937 260 10 


Für den Ausbau der Arbeit unſerer Viehverwertungsgenoſſen⸗ 
ſchaften iſt die Viehzentrale von ſteigender Bedeutung ge⸗ 
worden, da fie unfere Genoſſenſchaften in den Ausfuhrangelegen⸗ 
heiten vertritt. An der Viehausfuhr find alle Gebiete Polens be⸗ 
teiligt. Aber es zeigt ſich, dab unſer Gebiet die beſſere 
Ware hat, die zur Ausfuhr in erſter Linie geeignet iſt. Darum 
Sollte auch unſer Weſtgebiet zur Ausfuhr ſtärker herangezogen 
werden. ? 

Auf dem Gebiete der genoſſenſchaftlichen Viehverwertung iſt 
noch ein weſentlicher Ansbau möglich, um ſo mehr, als damit zu 
rechnen iſt, daß im Viehhandel der jüdiſche Händler von 
ſeiner allein beſtimmenden Rolle mehr und mehr zurücktreten wird. 
Wir werden alfo beitrebt ſein müſſen, dieſen Zweig des Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens auszubauen. Eine überſtürzte Gründungsarbeit 
könnte dabei aber nur Schaden anrichten, denn aus vielfähriger 
Erfahrung iſt uns bekannt, daß hier die Frage eines wirklich zu⸗ 
verläffigen und tüchtigen Geſchäftsführers noch mehr ausſchlag⸗ 
gebend iſt, als ſonſt im Genoſſenſchaftsweſen, und es iſt nicht ſo 
leicht, hierfür den richtigen Mann zu finden. Im Gegenſatz zu 
anderen Genoſſenſchaften kommen aber bei einer ſchlecht geführten 
Viehverwertungsgenoſſenſchaft Rückſchläge ſchnell und mit beträcht⸗ 
ichen Summen, ſo daß gerade im Anfang bei unzulänglicher 

na ſchnell das Vertrauen wieder verloren gehen kann. 

Auch unſere Zentralen haben nach den ſchweren Sorgen⸗ 
ne größere Umſätze erzielt und befiere Abſchlüſſe. Über den 

chluß unſerer Landesgenoſſenſchaftsbank wird heute 
in ihrer Generalverſammlung ausführlich berichtet. Es mag hier 
alſo die Feſtſtellung genügen, daß fie einen auten Abſchluß auf⸗ 
weiſt und vorwärts gekommen iſt. 


ui — 


„lieb“ ... „mily“ 


Um ſich zu verſtehen, muß man ſich in einem 
anderen Sinne ſchon verſtanden haben. 
Wilhelm von Humboldt. 


Als Marſchall Pilſudſki am 12. Auguſt 1928 in 
Wilna zu ſeinen alten Legionären ſprach, ſagte er: „Ich 
werde über ein Wort ſprechen, und zwar in der gleichen 
Weiſe, wie ich in meiner Einſamkeit über dieſes Wort 
nachgedacht habe. In der polniſchen Sprache lautet dieſes 
Wort: mily. Es iſt ein Wort, das ſich kaum in 
eine andere Sprache überſetzen läßt.“ Und 
nun zeigte der Marſchall aus perſönlichen Erlebniſſen, daß 
in dem Wort mity „liegt der Zauber und die Schönheit, die 
die Herzen bezwingt“: du liebe Mutter, du liebes 
Kind, du liebe Stadt Wilna, du lieber Führer. 


Dieſe ſchönſte Stelle aus Pilſudſkis Reden hat ihr 
deutſches Gegenſtück in Luthers „Sendͤſchreiben vom 
Dolmetſchen“: „Wer deutſch kann, der weiß wohl, welch ein 
herzlich fein Wort das iſt: die liebe Maria, der liebe Gott, 
der liebe Kaiſer, der liebe Fürſt, der liebe Mann, das 
liebe Kind. Und ich weiß nicht, ob man das Wort „liebe“ 
auch ſo herzlich und genugſam in lateiniſcher und anderen 
Sprachen reden möge, daß es alſo klinge und dringe ins 
Herz durch alle Sinne, wie es tut in unſerer Sprache.“ 


„Miky“ — „Lieb“. Dasſelbe Wort und doch nicht 
dasſelbe! Was „Liebe“ und „lieb“ iſt, das willen alle 
Menſchen. Und doch empfindet jedes Sprachvolk feine Be⸗ 
zeichnung dafür als unüberſetzbar und unvertauſchbar. 
Oder find wirklich „amour“, „love“ uſw. gleichbedeutend 
mit „Liebe“ oder „mitosé““? Kein Franzoſe, kein Eng⸗ 
länder wird dem zuſtimmen. Und jeder wird fein Wort 
für „Liebe“ als das ſchönſte, beſte, herrlichſte und herzlichſte 
halten. Warum? Er könnte nur ſagen: Es iſt eben 
meine Sprache, die Sprache meines Volkes! Die 


Die Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft 


weiſt in ihrem Abſchluß vom 30. Juni 1937 ebenfalls einen Fort- 
ſchritt aus. Sie hat nach langen Jahren die Dividendenzahlung 
wieder aufgenommen und konnte einen bedeutendne Betrag für 
Wertberichtigungen und Rückſtellungen verwenden. Die Umſatz⸗ 
ſteigerung hat bei Düngemitteln und anderen Bedarfswaren im 
laufenden Geſchäftsjahre ihren Fortgang gehabt und wird einiger⸗ 
maßen einen Ausgleich dafür geben, daß die Getreideumſätze bei 
der ſchlechten Ernte und mangelnde Ausfuhr beſonders ſchwach aus⸗ 


en. : 

Im Maſchinenhandel hat ſich die Zentralgenoſſenſchaft 
eine führende Stellung geſchaffen. Den Meſſebeſuchern wird unſer 
Stand aufgefallen ſein, auf dem eine ganze Reihe neuer und für 
uns wichtiger Maſchinen gezeigt wurden, darunter auch eine auf 
Grund einer deutſchen Lizenz gebaute Dämpfkolonne, die nach den 
vorjährigen Erfahrungen für die Verwertung überſchüſſiger Kar⸗ 

« 


toffeln Bedeutung haben kann. > 
Die Mitglieder bewegung unſeres Verbandes ver⸗ 


lief im Jahre 1937 wie folgt: 


Beſtand am 1. 1. 1987 500 Genoſſenſchaften 
ausgeſchieden 10 2 


beigetreten 9 ” 


Beſtand am 31. 12. 1997 508 Genoſſenſchaften. 

Hiervon 22 in Liquidation auf Grund der Beſchlüſſe früherer 
Jahre. Die Hauptgruppen bilden: 348 Kreditgenoſſenſchaften, 129 
Handelsgenoſſenſchaften, 51 Molkereien, 29 Brennereien, 8 Vier⸗ 
verwertungsgenoſſenſchaften. 

Die geſetzlich vorgeſchriebenen jährlichen Reviſionen wurden 
auch 1937 eingehalten. 

Das Landwirtſchaftliche Zentralwochen⸗ 
blatt, das wir zuſammen mit der Welage (Weſtpolniſche 
Landwirtſchaftliche Geſellſchaft) herausgeben, bewährt ſich 
als der unentbehrliche Ratgeber des deutſchen Bauern und 
der Genoſſenſchaften. Seine Auflage, die mit dem Mitglie⸗ 
derkreis der Welage zuſammenfällt, iſt noch geſtiegen. 

Für das mittelpolniſche Gebiet gibt der Verband die 
Zeitſchrift „Unſer Landmann“ in vierzehntägiger 
Folge heraus. Auch dieſe Zeitſchrift beginnt ſich in ihrem 
Bereich zu verbreiten. a 

Unſer Landwirtſchaftlicher Kalender iſt 
Ihnen allen als guter Hausfreund bekannt. Seine Auf⸗ 
lage wurde um 2000 Stück erhöht. \ 


Dem Verbandstag liegt ein Buch vor, das der Erin- 
nerung an unſeren allverehrten Verbandsdirektor Dr. 
Leo Wegener gewidmet iſt und eine Auswahl ſeiner 
Vorträge und Schriften enthält, ſowohl über das Genoſ⸗ 
ſenſchaftsweſen und ſeine Geſchichte als auch über volks⸗ 
wirtſchaftliche und landwirtſchaftliche Fragen. (Preis 
4 Zloty.) Dies Buch wird nicht nur unſeren alten Ge⸗ 
noſſenſchaftern, die Wegener noch perſönlich gekannt haben, 
eine freundliche Erinnerung ſein, ſondern es wird auch 
ein Handbuch für Mitglieder der Verwaltungsorgane 
unſerer Genoſſenſchaften ſein. Es kann als Vortrags⸗ 
material dienen und unſere Beamten in das Verſtändnis 
unſeres Genoſſenſchaftsweſens einführen. Vor allem kann 
es ein Buch für unſere Genoſſenſchaftsjugend ſein, das ſie 
mit Verſtändnis für unſere Genoſſenſchaftsarbeit erfüllt. 

Aus dieſem kurzen Überblick über die Arbeit unſeres 
Verbandes wollen Sie entnehmen, daß der Verband mit 
ſeiner Beamtenſchaft raſtlos tätig geweſen iſt, ſeine genoſ⸗ 
ſenſchaftliche Aufgabe immer umfaſſender und eindring⸗ 
licher zu erfüllen. i | 

Ich glaube, daß die getreue Arbeit unſeres Ver⸗ 
bandes gerade in den ſchweren Kriſenjahren noch mehr 
als früher ein ſeſtes und unerſchütterliches Vertranuens⸗ 
verhältnis zwiſchen den Genoſſenſchaften und dem Ver⸗ 
band begründet hat. a * DR 

Wir ehren in dieſem Jahr das Andenken Fried⸗ 
rich Wilhelm Raiffeiſens, der vor 125 Jahren 
geboren wurde und vor 50 Jahren geſtorben iſt. Er war 
ein Mann von raſtloſem Schaffensdrang und von zäher 
Willenskraft, ein aufrichtiger Chriſt, ohne Ruhmſucht, aber 
erfüllt von der Zukunft feiner Genoſſenſchaftsidee. Sie 
hat ſich über das ganze deutſche Volk und faſt über die 
ganze Welt ausgebreitet, und überall iſt man ſeiner Grün⸗ 
dungsarbeit bewußt. So feiern ſein Gedenken ebenſo auch 
die polniſchen Raiffeiſengenoſſenſchaften 
unſeres Landes, deren Altmeiſter Stefcezyk in Neuwied 
das Raiffeiſenſche Genoſſenſchaftsweſen ſtudiert und es in 
9 Kleinpolen übertragen und wiſſenſchaftlich be⸗ 
arbei at. 


Raiffeiſens Tat iſt der genoſſenſchaftliche Zuſam⸗ 
menſchluß der landwirtſchaftlichen Bevölkerung auf Grund 
der gemeinſamen Haftpflicht, vor allem im Kreditweſen. 
Weſentlich iſt in ſeinen Grundſätzen 

die ehrenamtliche Geſchäftsführung, 

der kleine Bezirk, 


nicht Wohltätigkeit, ſondern wirtſchaft⸗ 
liche Hilfe dem, der zur Selbſthilfe fähig und tätig iſt, 

längere Friſten und regelmäßige Ratenzahlung bei 
den Darlehen, f \ 


Mutterſprache iſt nun einmal unſer Schickſal. Gewiß, 
des Menſchen Liebe zu ſeiner Sprache iſt, wie alle 
Menſchenliebe, unfrei (nur Gottes Liebe iſt frei). Aber 
dieſe Hörigkeit empfinden wir doch nicht als Unfreiheit, 
ſondern als höchſte, beglückende Freiheit. Das iſt ein 
Geheimnis, ein Myſterium. Aus Pitſudſkis Bekennt⸗ 
nis ſprach das Myſterium des Polentums, aus Luthers 
Bekenntnis das Myſterium der Deutſchheit. 


Freilch, der Verſucher „Intellekt“, der Nur⸗Verſtand, 
möchte uns einreden, daß es eine „Neutralität“ der Sprache 
gäbe, daß ihre Verſchiedenheiten nur „formal“ und die 
„Sprachgrenzen“ nur für den „Unwiſſenden“ vorhanden 
wären. (Ein Schopenhauer iſt dieſer Verſuchung erlegen.) 
Aber die einzige Inſtanz iſt hier das Herz, das Bemüt. 
Nennt nicht der Italiener ſeine lingua madre mit beſon⸗ 
derer Betonung linguadi cuore? Und ſo iſt allen volk⸗ 
haften Menſchen die Mutterſprache die Sprache 
Herzens, die Sprache, in der der Menſch mit ſich ſelber 
ſpricht und mit ſeinem Bruder und mit ſeinem — Gott. 


Die Mutterſprache iſt von Gott gewollt, ſie gehört in 
Gottes Schöpfungsordnung. Das iſt der tiefe 
Sinn des bibliſchen Mythos vom Turmbau zu Babel: Um 
die abgefallene Menſchheit, die ſich vermeſſen emporheben 


wollte zum Höchſten, vor dem Übermut zu retten, zer⸗ 


ſpaltete Gott das menſchliche Univerſum in Sprachen, Völ⸗ 
ker und Staaten. Die Verſchiedenheit der Sprache iſt 
Gottes Guaden gabe an die irdiſche Menſchheit, nicht 
Strafe. 3% 


Und darum iſt das Eſperanto ein Murren wider 


den Schöpfer, zugleich ein Ausdruck der immer wieder⸗ 
kehrenden Erhebung Iſraels gegen Gott. Die Unſprache 


Eſperanto, aus allerlei Sprachen „gemixt“ in einem jüdi⸗ 


ſchen Sprachlaboratorium, konnte auch nur aus dem Geiſte 
eines Volkes entſtehen, das keine lebende Mutterſprache 
mehr hat. (Das Jiddiſche iſt eine verderbte Sprache, 


des. 


Sammlung unteilbarer Reſerven, 
Gemeinnützigkeit (Ablehnung des privaten und per⸗ 
ſönlichen Gewinns). 


Raiffeifen ſtammte von Großvaterſeite aus einer 
ſchwäbiſchen Pfarrerfamilie. Er war ein ehrlicher evan⸗ 
geliſcher Chriſt. Aber er ſchloß beide Konfeſ⸗ 
ſtonen von vornherein in der Genoſſenſchaftsarbeit zu⸗ 
ſammen. Gegenüber den Verſuchen, konfeſſionelle katho⸗ 
liſche Verbände zu bilden (Bauernvereine), hat ſich im gan⸗ 
zen der Raiffeiſengrundſatz durchgeſetzt. Dadurch iſt ſich 
das deutſche Volk im Innern ein gut Teil nähergekom⸗ 
men und einiger geworden. Auch in unſerem Verbande; 
in dem die Raiffeiſenüberlieferung fortlebt, iſt dieſer 
Grundſatz angewandt und zum Segen ausgeſchlagen. 


Wir ſind in unſerem Genoſſenſchaftsweſen immer uns 


bewußt geweſen, wie bedeutungsvoll unſere Arbeit iſt. Es 


war nicht nötig, daß uns in den letzten Jahren von Partei⸗ 
ſeite aus unſerer Volksgruppe heraus deswegen Vorhal⸗ 
tungen gemacht wurden. Wir haben die Angriffe abgewie⸗ 
ſen und hoffen, daß es mit dieſen Kämpfen ein Ende 


haben mag. 
Wir haben die Einigkeit unſerer Genoſſen⸗ 
ſchaften gewahrt, 
und glaube, gerade dadurch hat ſich allmählich die Er⸗ 


ich 
kenntnis durchgeſetzt, daß der Streit in unſerer 
Volksgruppe reif iſt, begraben zu werden. 
Nur in Frieden kann unſere Genoſſenſchaftsarbeit ge⸗ 
deihen. 
Darum wird auch jeder rechte Genoſſenſchafter 
die Haud zum Frieden bieten und mitwirken, 

daß er geſchaffen wird. 


Beherzigen wir, was Wilhelm Buſch als das Er 
gebnis von „Soll und Haben“ im Buch des Lebens zieht: 


„Haß als Minus und vergebens 
wird vom Leben abgeſchrieben. 
Pofitiv im Buch des Lebens 

Steht verzeichnet nur das Lieben. 
Ob ein Minus oder Plus 

uns verblieben, zeigt der Schluß.“ 


In unſerer Genoſſenſchaftsarbeit aber wollen wir 
Naiffeiſen nacheiſern, fein gemeinnütziges 
Denken, feine Sorgfalt auch im Heinen, ſeine uner⸗ 
müdliche Schaffensfreude uns zum Vorbild nehmen. 
Unſer Verbandstag erhebt uns über die Sorgen des Als 
tags zum Bewußtſein einer großen Gemein⸗ 
ſchaft. Von ihm werden wir wieder an unſere Tages⸗ 
arbeit zurückgehen mit unſerem alten Wahlſpruch im 
Herzen: 5 N 5 

Einer für alle. 


Der Bericht des Verbandsdirektors wurde unter leb⸗ 
haftem Beifall ohne Ausſprache zur Kenntnis genommen. 
Herr Fabrikbeſitzer Warmbier, Unterverbandsdirektor 
des Bezirks Kolmar, erſtattete den eingehenden Kom⸗ 
miſſionsbericht des Verbandsausſchuſſes über die Prüfung 
der Jahres rechnung und empfahl die Entlaſtung des 
Verbands vorſtandes, die ohne Widerſpruch erteilt wurde. 


Den Abſchluß der Tagung bildete der Vortrag des 
Herrn Prof. Dr. Heuſer über „Organiſations⸗ 
fragen des bäuerlichen Betriebes“, auf den 
wir noch kurz zurückkommen werden. 


Während am Nachmittag die Landesgenoſſen⸗ 
ſchafts bank, die Geldwirtſchaftszentrale des Verbandes 
deutſcher Genoſſenſchaften, auf ihrer ordentlichen Mit⸗ 
gliederverſammlung den erfolgreichen Jah resabſchluß für 
1937 vorlegte, vereinte ein geſelliges Beiſammenſein am 
Abend im Deutſchen Haus diejenigen Genoſſenſchafter. die 
Poſen noch nicht verlaſſen hatten. Im Mittelpunkt ſtand 
eine wohlgelungene Aufführung des Luſtſpiels „Fotſe an 
Bord“ durch die Deutſche Bühne Poſen, die vor übervollem 
Saale ſtattfand und lebhaften Beifall hervorrief. Nach den 
Anſtrengungen der Tagung bot der Abend den Teilnehmern 
aus den verſchiedenen Teilen des Landes Gelegenheit, ſich 
auch perſönlich kennenzulernen. 

Die Tagung war eine eindrucksvolle Kundgebung ge⸗ 


noſſenſchaftlicher Zuſammengehörigkeit ſowie der inneren 
und äußeren Verbundenheit in gemeinſamer Arbeit. Eine 


gute organiſatoriſche Vorbereitung und Durchführung des 


Verbandstages hatte ihren Anteil an dem glatten und er⸗ 
folgreichen Verlauf der großen Tagung. 


ein „Jargon“.) Es ehrt den Nationalſozialismus, das er 
das Gemächt der ſog. „Welthilfsſprachen“ verworfne hat. 

Volk⸗Wahrung in Raum und Zeit bleibt immer 
an die Ur⸗Elemente der Schöpfungsordnung. 
gebunden, alſo auch an die gewachſene, lebendige 
Sprache, die von den „Müttern“ her kommt, d. b. aus 
dem geheimnisvollen Urgrund alles Seins. 

Und doch gibt es „chriſtliche“ Staatsmänner in aller 
Welt, denen es kein Gegenſtand verantwortlicher Sorge it, 
daß unter der ihnen von Gott gegebenen Ordnungsgewalt 
Kindern die mutterſprachliche Schule genom⸗ 
men wird, und durch einen übertriebenen Staats⸗ 
ſprachenzwang Tauſende von kommenden Staatsbürgern zu 
ſprachlichen Zwittern werden und damit unfähig zu 
einem echten, vollkräftigen Menſchentum, wie es aus jenem 
Luther⸗ und Pilſudſki⸗Bekenntnis fo herrlich leuchtet. 

Darf aber, ſo fragen wir mit unſerem Schiller, „der 
Menſch beſtimmt ſein, über irgendeinen Zweck ſich ſelbſt zu 
verſäumen?“ Sich ſelbſt verſäumen, das heißt ſein „Wir⸗ 
Ich“ verſäumen (denn ein anderes Ich gibt es nicht); das 
„Wir“ aber iſt das Volk und deſſen ſeeliſcher Atem iſt die 
Sprache. ö 

„Mutterſprache: wehe dem um fie Ver⸗ 
waiſten! Unermeßliches Glück aber, in feiner 

tutteripradge die Sprache feiner Urväter 
ſelbſt erkennen zu dürfen! Durch ſolche Sprache 
reicht unſer Fühlen und Erſcheinen bis in das Urmenſchen⸗ 
tum ſelbſt hinab; keine Beſitzesgrenzen ſchließen da unſeren 
Adel ein, und weit über das zuletzt uns zugefallene Vater⸗ 
land, weit über die Marken unſerer geſchichtlichen Kennt⸗ 
nis empfinden wir uns der ſchöpferiſchen Urſchönheit des 
Menſchen verwandt.“ i 

Auch wir Deutſchen in Polen bekennen uns zu 
Siefem Richard Wagner⸗Wort. Und nur aus der Mutter 
kraft unſerer deutſchen Sprad-Seele können und 
wollen wir Polen in Ehre dienen. Willi Damaſchke. 


